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Vom Parlament.
Das Abgeordnetenhaus hat nun seine Som-

merferien angetreten . Es sind zwar keine rich¬
tigen Ferien , denn nach Ankündigung des Präsi¬
denten soll das Haus in kurzer Zeit wieder zu¬
sammentreten , während in den Arbeiten der Aus¬

schüsse überhaupt keine längere Pause eintritt.
Man sieht daraus , daß das Abgeordnetenhaus
tatsächlich arbeiten will und gerade die letzten
Tage haben gezeigt , daß gearbeitet wurde . Zu
beklagen sind freilich die vielen Entgleisungen,
welche da vorgekommen sind . Daran waren

allerdings nicht die betreffenden Abgeordneten
allein schuld : denn im Laufe der drei Kriegs¬
jahre hat sich durch die gewissenlose Ausschaltung
des Parlamentes so viel Unmutsstofs aufgehäuft,
daß mancher Abgeordnete beim Gedanken an die
dielen Drangsalierungen und Ungerechtigkeiten
die notwendigen Rücksichten außeracht ließ . Nicht
zu entschuldigen sind aber die unverantwortlichen
Äußerungen jener Abgeordneren , deren natio¬
nalen und politischen Genossen entweder während
des Krieges direkt Verrat geübt oder sonst voll¬

ständig versagt hatten , und die nun gar die ge¬
krankte Unschuld spielten wie auch durch ihre Re¬
den und Handlungen im Parlamente das eigene
Vaterland besudelten . Vieles davon wäre ver¬
mieden worden , wenn die Regierung Stürgkh
das Parlament zu einem viel früheren , geeigne¬
ten Zeitpunkt einberufen hätte . Tie kurze Par¬
lamentstagung hat auch gezeigt , daß diejenigen
Recht hatten , welche der Anschauung sind , daß
selbst das schlechteste Parlament besser ist als gar
keines.

Eines der aufsehenerregendsten Ereignisse im

Parlamente war die Rede des Abg . Niedrist über

seine Konfinierung . Die Rede wurde von der in
der Innsbrucker Statthalterei etablierten Fili¬
ale des k . k. Korrespondenzburenus unterschlagen,
damit die Tiroler Zeitungen nicht in die Lage
kommen sollten , davon den Lesern Mitteilung zu
machen . Wir bringen im Nachstehenden die

Ausführungen des Abg . Niedrist nach den Be¬

richten der Wiener Zeitungen und werden die¬

selbe gelegentlich nach den stenographischen Pro¬
tokollen des Reichsrates ergänzen.

t Auch ich , so begann Niedrist , gehöre zu den¬

jenigen , die etwas von den Konfinierungen wis¬
sen, denn ich selbst bin 36 Wochen konfiniert ge¬
wesen . Namentlich die Abgeordneten , insbeson¬
dere wenn sie zugleich auch Gemeindevorsteher
waren , waren gewissen Herren ein
rotes Tuch. ( Heiterkeit . ) Weil ich mich als Ge¬

meindevorsteher Requisitionen widersetzte und
der Paschawirtschaft im Wege stand , wurde gegen
mich Material gesammelt . Man hat aber nichts
strafbares gefunden . Es wurde bloß behauptet,
^ sei in einer Gemeindevorsteher -Konferenz van
mir das Wort „ S e k k a t u r "

gefallen . ( Heiter¬
keit .) 36 Vorsteher haben dieses Wort nicht ge¬
hört , aber ein Staatsbeamter will es vernom¬
men haben ! An diesen Strohhalm hat man sich
Ahalten , um gegen mich vorzugehen . Im Fe¬
bruar 1916 erhielt ich durch den Statthalter von

Tirol Grasen Toggenbnrg folgendes Schreiben:

Im Hinblick aus Ihre den militärischen In¬

teressen abträgliche Haltung , hat
das Kam m a ndo der Süd west front

Ihre Entfernung aus Tirol ver¬

fügt. ( Hört ! Hört ! ) Ich ersuche daher , Euer

Wohlgeboren ( lebhafte Heiterkeit ) , binnen acht
Tagen Ihren Wohnsitz außerhalb dieses Ver¬

waltungsgebietes zu nehmen und mir den in

Aussicht genommenen neuen Aufenthalt zur
Genehmigung vorzulegen.
Graf Toggenburg hat mir erklärt : „ Niemand

wird an ihrem Patriotismus zweifeln .
" Damit

ist mir ein Stein vom Herzen gefallen , ich wußte
wenigstens , daß ich kein Spion bin . Im Fe¬
bruar hatte ich als Gemeindevorsteher noch nicht
Rechnung gelegt und als Obmann der Raiffeisen¬
kasse hatte ich auch noch nicht Rechnung gemacht.
Aber meine Bitte , die Frist zu erstrecken , wurde

nicht erfüllt « Dhne Weib und Kinder mußte ich
die heimatliche Scholle verlassen und bei Nacht
und Neb ^ l fcne ein Verbrecher aus dem Lande
Tirol ziehen . ( Hört ! Hört ! ) Ich habe mich nach
Salzburg begeben , wo mich Abgeordneter Per¬
wein ausgenommen hat . ( Bravo ! Bravo ! ) Dort

mußte ich mich täglich beim Gendarmc-

rieposten melden. Um die Gemeinde ver¬

lassen zu können , mußte ich um eine Bewilligung
ansuchen . Niemand durste mich besuchen , alle

Schriftstücke wurden zensuriert und nicht einmal
die offenen Karten von meinem Sohne , »der sich
die große silberne Tapferkeitsmedaille verdient

hat , ließ nmn mir zukommen . ( Hört ! Hört ! ) Als
treuer Tiroler habe ich meine Frau und die Ge¬
meinde ausgefordert , Kriegsanleihe zu zeichnen.
Die Karten sind nicht angekommen . Namentlich
habe ich seelisch gelitten , da ich an Arbeit ge¬
wöhnt bin und Weib und Kinder und die Heimat
entbehren mußte . In den schlaflosen Stunden

habe ich mich gefragt : Bist du der Niedrist , der in
den Delegationen in Budapest und in Wien für
alles gestimmt hat ? Bist du der Niedrist , der
die h o ch p a t r i o t i s ch e n Reden in den

Delegationen gehalten hat ? ( Lebhafter Beifall . )
Bist du der Niedrist , der so viel für die Kriegsan¬
leihen gearbeitet , der so viel Geld eingebracht hat,
der kein Opfer an Zeit und Geld gescheut , alles

aufgeboten hat ? Bist du der Niedrist , der sich
fürs Vaterland ohne Murren geopfert hat ? Ich
habe mir sagen können : „ Ja , der bin ich ! "

In der Zeit meiner Konfinierung habe ich
mir oft gesagt : das schlechteste Parla¬
ment ist besser als keines. ( Lebhafter
Beifall . )

Am 2 . Oktober erhielt ich die telegraphische
Verständigung von der Aufhebung der Konfinie¬

rung und am 3 . Oktober reiste ich nach Hause.
Die Künde von meiner Ankunft verbreitete sich
rasch . Die politischen Behörden haben jeden
Empfang und sogar die Begrüßung durch meine

Frau verhindert . Erst als ich im April des heu¬
rigen Jahres vom Kaiser empfangen wurde , ha-

. ben die Untersuchungen ausgehört . Von dem
materiellen Schaden , den ich erlitten , will ich
nicht reden , der politische Schaden ist nicht groß.
( Heiterkeit . ) Aber der gesundheitliche Schaden
ist größer . Ich möchte nur wünschen , daß dieje¬
nigen , zu Entschädigungen herangezogen werden,
denen die Verfolgungen zuzuschreiben sind . Ich
liebe meine Heimat , mein Vaterland und lasse
mir wegen ein paar solcher Leute den Patrio¬
tismus nicht nehmen . Mein Bestreben ist , Gesetz,
Recht und Ordnung zur Geltung zu bringen.
( Lebhafter , anhaltender Beifall . )

Um dem Abgeordneten Niedrist wegen dieser
ungerechten Behandlung eine Genugtuung zu be¬
reiten , h8t bekanntlich Se . Majestät denselben
eigens zur Audienz nach Bozen berufen und ihn
dabei wegen seiner patriotischen Haltung beson¬
ders ausgezeichnet und belobt . Es ist daher be¬

greiflich , daß die Tatsachen , die Abg . Niedrist
mitteilte , im Parlamente großes Aufsehen erreg¬

ten und allgemeine Verwunderung darüber

herrscht , daß der Hauptschuldige Pascha , der mit

vollständig verlogenen Angaben die ungerechtfer¬
tigte Maßregelung des patriotischen Abgeordne¬
ten herbeiführte , noch nicht gemaßregelt ist . Da¬
rüber wird man in Tirol noch ein ernstes Wort

sprechen , hoffentlich auch im Parlament.
Von den wirtschaftlichen Arbeiten des Parla¬

mentes ist besonders der Beschluß über die Un¬

terhalts -Beiträge zu erwähnen . In der Sams¬

tagsitzung des Abgeordnetenhauses wurde nämlich
eine Vorlage von weittragender volkswirtschaft¬
licher Bedeutung erledigt , nänrlich die Erhöhung
der Unterhaltsbeiträge für die Angehörigen der

Eingerückten . Der Leiter des Landesverteidi¬

gungsministeriums sprach sich für die vom Aus¬

schüsse beantragten Neuerungenaus , gab aber zu
bedenken , daß das Finanzministerium nur einen

Höchstbeitrag von 648 Millionen Kronen leisten
wolle , während die Vorlage des Ausschusses ein¬

einhalb Milliarden erfordere . Das Haus nahm
aber trotzdem den Ausschußantrag in allen Le¬

sungen unverändert an . Darnach wird künftig
nach Sanktionierung des Gesetzes der Unterhalts¬
beitrag in Wien 2 X , in größeren Städten ( 1 . und
2 . Aktivitätszulagenklasse ) l

‘
K80h und in allen

übrigen Orten 1 K 60 h betragen . Den Beitrag
bekommen nunmehr auch die Angehörigen der

Präsenzdienstpflichtigen und der freiwillig Die¬
nenden , die Unterscheidung zwischen Unterhalts-
gebühr und Mietzinsbeitrag fällt fort , ebenso
hört die verschieden hohe Bemessung des Unter¬

haltsbeitrages für Kinder unter acht Jahren auf.
Dauernd unfähige , alleinstehende Personen sollen
den doppelten Unterhaltsbeitrag erhalten . In die
Unte

'
rhaltskommissionen sind Vertreter der Be¬

völkerung zu berufen . Ferner wird auch eine

Berufungsmöglichkeit geschaffen . Wichtig ist
auch die Bestimmung daß eineRückzahlung einmal,

empfangener Unterhaltsbeträge nicht stattfindet.
Das Gesetz wird am 1 . August in Kraft treten
und gilt bis zur Beendigung der Demobilisierung.

Das Abgeordnetenhaus versuchte dann den

Kriegsgewinnern durch den Beschluß auf Einfüh¬
rung einer Kriegsgewinnsteuer zu Leibe zu rük
ken . Als Schuh der Kriegsgewinner trat dann
das Herrenhaus auf den Plan , so daß sich das.

Abgeordnetenhaus vorläufig mit einem Gesetze,
zum Schutze der Steuer begnügen mußte . Von
den übrigen Beschlüssen des Abgeordnetenhauses
wäre zu erwähnen , die Wiedereinführung der Ge¬
schworenengerichte und die Einschränkung der

Militärgerichtsbarkeit.

Die Krregsereignrffe.
Am östlichen Kriegsschauplätze

hat sich das Blatt wieder etwas gewendet . Nach¬
dem es den Russen bei ihrer Offensive unter dem
üblichen Massenauswande gelungen war , bei
Stanislau unsere Front etwas zurückzubiegen,
aber nicht zu durchbrechen , ist nun von unserer.
Seite ein stärkerer Gegendruck bemerkbar gewor¬
den . Der russische Vormarsch ist dadurch nicht
nur zum Stehen gekommen , sondern unsere Front
wurde nach vorne ausgerichtet . Der Feind hatte
Kalucz sowie Halicz besetzt und war auch an eini¬
gen Punkten über die Lomnica gegangen . Diese
Vorteile mußte der Feind , gezwungen durch die
Gegenangriffe , wieder aufgeben . Die Russen
räumten Kalucz , dessen Ostrand wir nunmehr in
unsere Stellungen einbezogen haben . Erst 2 Kilo¬
meter östlich von Kalucz , auf der Höhe von Pod"
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michale , hat sich der Russe wieder festgesetzt . Die
Lomnicalinie ist voll in unserer Hand . Südlich
von Kalucz überspringen bereits unsere Linien
den Fluß und ziehen sich über Dobrowlany auf
die Höhe Kaniowa , was für einen eventuellen
weiteren Verlauf unserer Operationen von nicht
Zu unterschätzender Bedeutung ist . Auch erweiter¬
ten kroatische Heerestruppen und bayerische Ba¬
taillone im Angriff ihren erkämpften Erfvlg süd¬
lich Kalucz durch die Einnahme einer Hohe bei
Mowica . Oestlich von Kalucz wurde die Säuberung
des linken Lomnica -Ufers abgeschlossen.'

.
Wenn die russische Offensive fehlschlägt ',,Mnnte

sich das betörte russische Volk vielleicht doch gegen‘
feine Verführer wenden . Das würde zunächst den
Qbersozi Kerenski angehen , der über Auftrag
und wohl auch Bezahlung Englands die Offen-
'sive angeordnet hat . Früher hängte sich der
:O b e r s o z i Kerenski die Volksfriedensmaske
vor und jetzt konnte er als Kriegsminister einen

/ „ Armeebefehl
"

erlassen , der nach blutrünstigen
Phrasen mit den Worten schließt : „ Ich befehle
euch : „ Vorwärts ! " Das kommandiert der mäch¬
tigste Sozialdemokrat , also die sozialdemokratische
Parteileitung ! Wer möchte diese Mauserung
nicht bestaunen ! Wieviel hundertmal hat der Ke¬
renski in den sozialdemokratischen Versammlun¬
gen gegen den Zaren gewettert , weil er Krieg
führe und der Krieg doch etivas so Grausliches
und Unmenschliches sei . Und jetzt kommandiert
der rote Häuptling : „ Ich befehle euch : Vor¬
wärts ! "

Wieviel hundertmal wird der Mann den Par¬
teigenossen gepredigt haben : Der Sozialismus,
das ist der Frieden ! Alle roten Zeitungen im In-
und Ausland haben ja diesen schönen Satz als
Leitartikel verarbeitet . Jetzt ist die Sozialdemo¬
kratie an der Herrschaft und sofort schreit der
nämlich Kerenski : Soldaten , laßt euch abschlach¬
ten , es . ist doch io wunderschön , erschossen zu wer¬
den !

^ „ Ich befehle euch : Vorwärts!

^
Bis zur letzten Stunde haben die russischen

Sozialdemokraten noch versichert : Wir wollen nur
das Vaterland verteidigen , aber kein Stücklein
fremden Landes erobern . Und jetzt schickt Ke°
renski die Massen gerade nach Galizien , wo es
nichts zu „ verteidigen

" und nicht einen russischen
Acker und nicht ein einziges russisches Weiblein
oder Männlein zu „ befreien

"
gibt , sondern wo

man nur fremdes Land und fremde Leute er¬
obern könnte . Da jagt der Kerenski die unglück¬
lichen Masten hin und schnauzt sie an : „ Ich be¬
lebte euch : Vorwärts ! "

Die Entscheidung über die Wandlung des Ober-
sozi und Kriegsministers Kerenski wird wohl mit
dem Ausgange der Offensive zusammenfallen . Als
geriebener Genostenführer wird er sich schon ver¬

schiedene Hintertürchen gesichert haben , durch die
er dann mit dem Judaslöhne Englands sich in

‘Sicherheit bringen kann.

Im Westen
haben . sich die Franzosen zu einem größeren An¬
griff in der Champagne gegen die deutschen Hm
gelstellungen nördlich der Römerstraße aufgerasft,
um die schon früher sehr viel Blut vergossen wor¬
den war . Nach viertägiger Beschießung gingen die
Franzosen zum Angriff vor . In wiederholten,
verlustreichen Stürmen erzielten sie an zwei Stel¬
len einen Raumgewinn , der ihnen aber von den
Deutschen schon am nächsten Tage bestritten
wurde . Schließlich wurden dem Feinde kleine
Grabenstücke überlassen . Dies ändert nichts an
der Tatsache , daß der große Vorstoß der Franzo¬
sen zum Scheitern gebracht wurde . Am Damen¬
weg glückte den Deutschen ein Einbruch in die
französischen Stellungen südlich von Courtecon.
Tie eroberte Stellung wird im deutschen Berichte
als wichtig bezeichnet . Ties läßt vermuten , daß
sich die Deutschen dort von : Nordabhang wieder
auf die Höhe hinaufgearbeitet haben . Die Fran¬
zosen plagen sich seitdem mit Gegenangriffen ab.
ohne bisher damit etwas ausgerichtet zu haben.
Auf der Straße Laon — Soistons drangen deutsche
Abteilungen in die französischen Linien , spreng'
ten Unterstände und Grabengeschütze und kehrten
mit zahlreichen Gefangenen und Maschinengeweh-
ren in die eigenen Gräben

'
zurück.

An : 17 . Juli griffen die Franzosen nach stärk¬
ster Artilleriewirkung in 6 Kilometer Breite vorn
Avocourtwalde bis zum Grund westlich des To¬
ten Mannes an . An der Südostecke des Waldes
von Malancourt und beiderseits der Straße
Malancourt — Esnes drangen sie nach erbitter¬
tem Kampfe in die von den Deutschen kürzlich
dort gewonnenen Gräben ; im übrigen sind sie

zurückgeworfen worden . Im abends erneut vor¬
brechenden Ansturm sjuchte der Feind seinen Vor¬
teil zu erweitern . Dieser Angriff brach ohne Er¬
folg verlustreich zusammen.

Auch die Engländer zeigten sich zum Teil sehr
ruhig . An der Küste griffen sie wieder bei Lom-
bartzde an ; sie wurden abgewiesen . Englische Er¬
kundigungsvorstöße scheiterten bei Messines,

'
Hul-

luch , Gavrelles , Bullecourt und nördlich St.
Quentin . Weiters griffen die Engländer nördlich
der Straße Arras — Cambrai an ; sie wurden bis
auf eine schmale Einbrnchsstelle westlich des Vois
de Bert zurückgeworfen.

In Frankreich soll übrigens nach den Erklä¬
rungen des Kriegsministers ein strenges Gericht
über die Urheber der unglücklichen Frühjahrs¬
offensive ergehen , deren abenteuerliche Verluste
Schrecken und Empörung nicht nur in der Ar¬
mee , sondern auch im ganzen Volke hervorgerufen
haben . Auch der seitdem abgesetzte Oberbefehls¬
haber Nivelle , den die Franzosen eine zeitlang
so verhimmelten , wird in Untersjuchung gezogen.
Der f cn der Bevölkerung richtet sich aber auch

. gegen , n Präsidenten Poincare , weil dieser im
Kriegsra ° der Alliierten die Entscheidung für die
Offensive herbeiführte . In der Kammer erfolgten
heftige Angriffe,gegen Poincare , und es wird
selbst von einer Präsidentenkrise gesprochen . Ob¬
gleich in diesjer Hinsicht die Regierung selbstver¬
ständlich den stärksten Gegendanpf gibt , ist es kei¬

neswegs ausgeschlossen , daß Poincare etwa in
einem späteren Zeitpunkte noch vor Kriegsende
den Präsidentenstuhl wird verlassen müssen . Man
wird ihn wahrscheinlich als „ Friedenshindernis"
beseitigen , wenn nicht Erfolge im Felde seinen
Glanz wieder etwas aufbügeln . Nach italienischer
Quelle soll übrigens ein neuer Kriegsrat der
Alliierten zu dem Zwecke , eine allgemeine Som*
meroffensive zu führen , stattgefunden haben . Da¬
rauf wiro ja schon die russische Demokratie drin¬
gen , die seit ihrer Umschwenkung zur Kriegs-
Politik von der Unterstützung der Bundesgenossen

inehrJnie je abhängig ist . Wenn aber der franzö¬
sische Stoß in dex Champagne die Einleitung hiezu
gewesen fiein soll , so müßte man sagen , daß die
Geschichte nicht gut angefangen hat . Möglicher¬
weise war er aber nur eine Abschlagszahlung , um
die Ungeduld der Russen zu befriedigen.

Am Balkan

scheint die Entente noch immer nicht recht ent¬
schlossen zu sein , was sie mit der Sarrail -Armee
machen soll . Sehr üblen Eindruck rief die Hinrich¬
tung hoher serbischer Offiziere in Saloniki her¬
vor . Angeblich wurden sie wegen Teilnahme an
einem Attentat gegen den Kronprinzen Alexander
erschossen . Das Attentat soll aber schon im August
1916 stattgefunden haben . „ Nowoje Wremja

"
fin¬

det es unbegreiflich , daß die serbische Regierung
so hart handelte , in einem Zeitpunkte , wo Oester¬
reich seine politischen Verbrecher begnadigte . Die
Hinrichtung , dürfte mit der Zurückziehung der ser¬
bischen Armee von der Saloniki - Front Zusammen¬
hängen . Wie es heißt , seien die serbischen Offiziere
und Soldaten höchst unzufrieden , weil man sie,
ehe sie sich von den furchtbaren Strapazen des
Rückzuges durch Albanien erholt hatten , schon - wie¬
der an die Front beförderte . Die Unzufriedenheit
unter den Serben wurde so groß , daß man es für
rötlich hielt , sie aus der Front zu ziehen . In der
Reservestellung wurden itmi hie kommandierenden
Offiziere von der Rache des Pasitsch und der En¬
tente rreilt . Die einen wurden erschossen , die an¬
deren eingekerkert . Es ist nicht unmöglich , daß
die Entente

'
daran denkt , die Sarrail -Armee über¬

haupt aus Mazedonien wegzubringen , um sie in
Frankreich im Entscheidungskampfe zu verwenden.
Für diesen Fall wird es Wohl die Sorge der En¬
tente sein , die serbische Armee Venizelos als Jn-
ventarstücke zu überlassen . Noch lieber nähme Wahr¬
scheinlich die Entente die Serben an die Westfront
mit , wenn nur die Stimmung der Serben danach
oder wenn der Kronprinz Alexander damit ein¬

verstanden wäre . Die F̂ührer der serbischen Armee
haben einen schlechten Tank dafür empfangen , daß
sie beim Zusammenbruch Serbiens ihrg Truppen
der Entente zu erhalten trachteten . Heute werden
sie , soweit man sie am Leben ließ , es bereuen , daß
sie sich nicht dem Heere

'
Mackensens ergeben haben.

Der Seekrieg #

geht noch immer den gleichen Gang und die
U -Boot -Wasfe fordert täglich mit einer für unsere
Feinde erschreckenden Regelmäßigkeit furchtbare
Opfer . In einem Schreiben erklärt Großadmiral

v . Tirpitz , daß die zähe , unbeirrts Fortführung de?
U - Boot - Krieges uns zwar nicht heute oder mor¬
gen , aber sicher und rechtzeitig den Erfolg bringen
werde.

Wie wir hören , hat bei den Besprechungen , die

zwischen der Obersten Heeresleitung und den Mit¬

gliedern des Reichstages stattgefunden haben,
G . d . I . v . L u d e n d o r f f u . a . folgendes E-

äußert : _
'

Bei der Obersten Heeresleitung war für die

Führung des U -Boot -Krieges zunächst der Wunsch
bestimmend , die feindliche Kriegswirtschaft , na-

mentlich die Munitionserzeugung , zu treffen . Tie

Westarmeen erführen durch die U - Boote eine wn

sentliche Entlastung ^ Die feindliche Munitionsan¬

fertigung ist gemindert . Die U -Boote haben diese
Ausgabe erfüllt . Das Zusammenwirken der Ma¬
rine mit der Armee stellt sich somit als muster¬

gültig dar , entsprechend den ungeheuren Verhält¬
nissen des Weltkrieges , in dem wir noch mit beiden

Füßen stehen . Die Oberste Armeeleitung erwar¬
tet vom U -Boot -Krieg ferner , daß er die Kriegs¬
fähigkeit Englands durch Verminderung be § ;
Frachträumes auf dem Weltmeere und die sich

: hieraus ergebenden Folgen bricht . Die Erfüllung:
auch dieses zweiten Wunsches wird kommen uui >;
damit — trotz Amerikas — die Beendigung des

Weltkrieges und der auch von der Obersten Hee-
resleitung gewünschte Friede . i

Ein höchst empfindlicher Verlust erwuchs den!

Engländern durch den Untergang des großen
Schlachtschiffes „ Vanguard

"
, das am 9 . Juli nachts

an seinem Ankerplatz in die Luft flog . Als Ursache
wird eine Explosion im Innern des Schiffes ange - ;

geben , die aber jang furchtbar gewesen sein muß.
da bloß zwei Mann von der Besatzung gerettet'
würden . Man kann rechnen , daß 700 bis 800

Mann den Tod fänden . Gegen 100 waren aus Ur¬
laub . Der „ Vanguard

" war ein Großkampfschiff
von 23 .000 Tonnen , erst im Jahre 1909 erbaut.
Die Zerstörung eines so wertvollen Schiffes ist ein;

ebenso harter Schlag wie der Untergang einer so
großen Besatzung - .

Ein .österreichisches U -Boot hat am 8 . Juli die!

militärischen Anlagen von Dern ( Nordafrika ) >

durch eine Stunde mit guter Wirkmzg beschossen.
Das Feuer feindlicher Landbatterien war erfolg¬
los . . . . . ; |

Die Engländer haben sich zur See wieder eine!

krasse Verletzung des Völkerrechtes zuschulden kom¬
men lassen . Fünf deutsche Frachtdampfer , die von'
Rotterdam abgefahren waren , wurden nachts bei;
Egmout von drei englischen Zerstörern curgegris - i

fen . Drei Dampfer sind auf der Flucht auf . ben’

^Strand gelaufen . Einer von ihnen ist durch Gra - .
naten in Brand geschossen worden , Ehrend die!

zwei übrigen von den Engländern erbeutet wun¬
den . Da .die Verfolgung innerhalb der niederlän - '

dischen Hoheitsgewasser stattfand , sind niederlän¬
dische Kriegsschiffe an die Unsallstelle .abgedämpst,.
Die Granaten der englischen Kriegsschiffe sind'
wiederholt aus niederländisches Gebiet gefallen^
u . a . auch aus d -/s deutsche Internierungslager in!

Bergen . Einige Stück Vieh sind getötet worden . ;

Im Deutschen Reiche

spielen sich seit einiger Zeit tiefgreifende innen

politische Ereignisse ab , die auch zu einem Kanzler-
Wechsel führten , der von großer politischer Bedeu¬

tung ist . , Die Ursachen , die zum Rücktritt des!

Herrn von Bethmann Hollweg führten , sind noch
nicht hinlänglich klargestellt . Allerdings weiß man . ,
daß - die sogenannte alldeutsche Richtung , die für
eine - Eroberungspolitik eintritt und von . der

Kriegsindustrie und anderen einflußreichen Schich¬
ten . darunter hohen Militärkreisen , unterstützt
wird , den Kanzler leidenschaftlich bekämpfte , weil
er ihr zu gemäßigt war . Aus diesem Grunde war
aber die Politik des Kanzlers der Mehrheit der

Parteien des Reichstages sympathisch , weshalb

Bethmann Hollweg über alle Anschläge seiner Geg¬
ner obsiegen konnte . In der jüngsten Zeit setzte
nun im Reichstag unter den erwähnten Parteien
eine starke Bewegung für einen Verstandigungs-
frieden ein , verbunden mit der Forderung nach
einer demokratischen Verfassungsreform im Reiche
und in den Bundesstaaten . Zwischen der demokra¬

tischen und alldeutschen Richtung tat sich , jetzt in

dieser doppelten Hinsicht eine große Kluft auf.
Ter Kanzler scheint zu lange gezaudert zu haben, .;
ob er der neuen Strömung sein Miss anvertraup;
dürfe . Allerdings mit der Verfassungsresorm in-

Preußen war er einverstanden , die kaiserliche Ver - l

ordnung , welche deren Vorbereitung anempsiehltz §
trägt die Unterschrift Bethmann Hollwegs . Aberz.



auf einmal hieß es , daß die Mehrheit der Parteien
des Reichstages in dem Kanzler ein Friedenshin¬
dernis erblicke . Inwiefern ein Friedenshindernis,
hierüber erfuhr man nichts . Ob sich der Kanzler
sträubte , seine äußere Politik auf einen Verstän¬
digungsfrieden einzustellen , bezweifeln wir sehr.
Aber vielleicht war eine Person das Hindernis für
eine Verständigung zwischen den beiden streitenden
Gruppen des Reichstages . Vielleicht zeigte die all¬

deutsche Gruppe sich geneigt , in der Friedensaktion
Hand in Hand mit den anderen Gruppen zu
gehen , unter der Bedingung , daß der Kanzler aus-

scheide . Ein einmütiges Auftreten des Reichstages
in der Friedensfrage wäre natürlich von der

größten Bedeutung und Wirkung im In - und
Ouslande und ein solches Einvernehmen wäre um
den Preis eines PersoneMvechsels gewiß nicht zu
teuer erkauft . Man wird ja bald sehen . Ter Nach¬
folger Bethmann Hollwegs ist der Unterstaats-
jsekretcktz Dr . Michaelis , der die gewöhnliche preu¬
ßische Beamtenlaufbahn hinter sich hat und das

erstemal Beachtung erregte , als er im vorigen
Zähre zum Ernährungskommisiär für Preußen
Ernannt wurde . In dieser Stellung hat er sich bald

großes Ansehen verschafft . Seine Berufung zum
Kanzler ist aber eine politische Ueberraschung . Die

Parteien des Reichstages haben Dr . Michaelis ge¬
wiß nicht im Auge gehabt , wohl aber heißt es , daß
ihn der Vorsitzende des Bundesrates , der bayerische
Ministerpräsident Graf Hertlin ^ , vorgeschlagen
habe . Im übrigen aber bedeutet der Kanzler¬
wechsel noch nicht die Lösung der politischen Krisis,
sondern ist erst der Anfang dazu.

Die Entschließung hinsichtlich eines Verstandi-
gungsfriedens , auf welche die Mehrheit des Deut¬

schen Reichstages sich geeinigt hat , wurde unmit¬
telbar nach der Ernennung des neuen Kanzlers
der Öffentlichkeit übergeben . Die Mehrheit er¬
klärt sich darin für einen Fri ^ en ohne Erobe¬

rungen und Vergewaltigungen , läßt aber auch kei¬
nen Zweifel darüber , daß das deutsche Volk , falls
die Gegner von ihren gegenwärtigen Eroberungs¬
zielen nicht abstehen , wie ein Mann Zusammen¬
halten und den Krieg weiterführen werde . Aus
Berlin werden auch Besprechungen Zwischen dem
neuen Kanzler und den Generalen Hindenburg
und Ludendorff mit den Führern der Reichstags¬
parteien gemeldet . Diese Erörterungen hatten bis¬

her auch die Friedensresolution zum Gegenstände.
In einer Versammlung der Zentrumspartei in

Rottenburg erklärte der Reichs - und Landtags¬
abgeordnete Bolz , die Kriegszielresolution schließe
nicht aus , daß wir da und dort doch Gebietser'

Weiterung bekommen und unter Umständen auch
eine Kriegsentschädigung erhalten . Was wir

schließlich erreichen , hänge davon ab , wie die mili¬

tärische Lage bei Friedensschluß sein werde . Bolz
versicherte weiter , die Kundgebung habe auch die

Zustimmung des Kaisers gesunden . Auch der

Reichskanzler habe sich auf deren Boden gestellt,
und Hindenburg und Ludendorff hätten nichts

gegen sie einzuwenden.

Ein Ministerium Be « ?
Die Rekonstruktionspläne.

In den letzten Tagen ist der frühere öftcrrei 3

chische Ministerpräsident Freih . v . Beck von Kaiser
Karl wiederholt in Audienz empfangen worden.
Daraus wird in parlamentarischen Kreisen ge¬
schlossen , daß die Rekonstruktionspläne auch wäh¬
rend des Sommers nicht zur Ruhe kommen sollen.
Baron Beck würde , falls er mit der Kabinetts¬

bildung betraut würde , vor allem die Parteien
der Rechten zur Majoritätsbildung ins Auge

fassen und bestrebt sein , für seinen Plan auch die

Christlichsozialen zu gewinnen.

Amtliche Kundmachungen.

Belastung und Einberufung Enthobener . Die

auf unbestimmte Zeit Enthobenen verbleiben

nach Erlaß des Kriegsministeriums Abt . 10,
Nr . 136 .801 , vom 27 . Juni auch weiterhin in

diesem Verhältnis . Die aus eine bestimmte Zeit

enthobenen Landsturmpflichtigen werden hin¬

gegen , sobald ihre Enthebung erst nach dem allge-
meien Beurlaubungstermin , das ist den 30 .Juni
1917 ( verlängert bis 31 . Juli 1917 ) , endet , nur

bis zum Abläufe der Enthebung in diesem Ver¬

hältnisse belassen ; sodann werden sie beurlaubt.

Diese Kategorie von Enthobenen wird nicht ein¬

berufen , sondern es wird ihnen von ihrem Er¬

gänzungsbezirkskommando , bezw . Ersatzkörper

rechtzeitig ein Urlaubsschein Zugestellt werden.

Landsturmpflichtige , deren auf unbestimmte Zeit
lautende Enthebung gelegentlich der Ueberprü-
sung der Enthebung annulliert , bezw . befristet
wird , werden gleichfalls vorläufig nicht einberu-
sen , sondern wie voranstehend beurlaubt . Der
Urlaubsschein wird ihnen vor oder unmittelbar

nach Ablauf der Enthebung zugestellt . Dagegen
werden alle wehrpflichtigen Personen , die in

Heereslieferungsbetrieben in Verwendung stehen
und die durch eine Jnspizierungskommisfion oder
durch einen militärischen Leiter einrückend ge¬
macht wurden , dem rollenden Ersätze ( Marschfor¬
mationen , bezw . Ersatztransporte ) zugeteilt.
Wurden sie neuerdings zur Enthebung bean¬

tragt , so wird die Einberufung bis zur Entschei¬
dung der Zentralstelle über das neuerliche An¬
suchen aufgeschoben . Ausgenommen hievon
sind nur jene Mannschastspersonen , welche als

Professionisten für das Kriegsministerium , 10.
Abteilug , reserviert sind . Diese Mannschaften
gehen nicht ins Feld ab , ihre Abberufung erfolgt
allein durch das Kriegsministerium . Infolge
der oft doppelt erfolgenden Eingaben in Enthe¬
bungsangelegenheiten und infolge Ileberganges
auf das neue Enthebungsverfahren können Dop¬
pelentscheidungen des Ministeriums für Landes¬

verteidigung Vorkommen . In solchen Fällen ist
ohne Rücksicht auf das Datum der Erledigung
immer die Entscheidung der Ueberprüfungskom-
mission der Enthebungsgruppe ( EG ) maßgebend.
(M . f . L . V . Präs . 13 . 912 EG . )

Wer in Gasthäusern und auf Bahnhöfen usw.

das Neueste

zu erfahren wünscht , verlange den

„ MgemeinenTUorerAnzMer"
Das Blatt gilt im ganzen Land anerkanntermaßen

als die interessanteste und stets mit den neuesten
Nachrichten und Depeschen versorgte Zeitung . Es er¬
scheint in einer

Mittags -Ausgabe,

die jeweils wichtige und lehrreiche Aufsätze von her¬
vorragenden Mitarbeitern enthält und in einer

Abend - Ausgabe,

in der die neuesten Telegramme und Generalstabsbe¬
richte Aufnahme finden . Das Abendblatt enthält alle
wichtigen Meldungen , die sonst in der Regel erst in
den sogenannten Morgen -Blättern zu lesen sind.

Warenprobeverkehr nach dem Felde . Wie uns

amtlich mitgeteilt wurde , ist künftig die Waren¬

probesendungen unter den bestehendenBedingun-

gen auch zu Feldpostämtern 252 , 384 , 427 , 456,
457 , 458 , 459 zugelassen.

Der Feldpostpaketverkehr ist nunmehr auch zu
den Feldpostämtern 252 , 384 , 456 , 457 , 458 , 459,
640 zugelassen , hingegen eingestellt zu den Feld¬
postämtern 49 , 120 , 144 , 153 , 229 , 260 , 2.86 , 298,
318 , 365 , 379 , 402 , 453 , 409 , 618 und 634.

Einziehung der Banknoten zu 50 Kronen mit
dem Datum vom 2 . Jänner 1902 . Die gegen¬
wärtig im Umlaufe befindlichen Banknoten zu 50
Kronen mit dem Datum vom 2 . Jänner 1902

sind bei den Hauptanstalten und Filialen der

Oesterreichisch -ungarischen Bank bis 31 . Juli
1919 zur Zahlung vd . Verwechslung zu bringen,
so daß der 31 . Juli 1919 die letzte Frist für die

Einziehung dieser Banknoten ist . Von diesem
Zeitpunkt an werden diese einberufenen Bank¬

noten von den Bankanstalten der Oesterreichisch-
ungarischen Bank nur im Wege der Verwechslung

angenommen . Nach dem 31 . Juli 1925 ist die

Oesterreichisch -ungarische Bank nicht mehr ver¬

pflichtet ( Artikel 89 der Statuten ) , die Banknoten

zu 50 Kronen vom 2 . Jänner 1902 einzulösen
oder umzuwechseln.

Neubenermungen bei Truppensormationen.
Streffleurs Militärblatt veröffentlicht folgende
NeubenennungLn : Bei der Kavallerie : Halb¬

regiment statt Division , Schwadron statt Eska¬
dron . Bei der Artillerie : Abteilung statt Divi¬

sion . Beim Train : Bataillon statt Division,

Kompagnie statt Eskadron . Ferner werden fol-'
gende Formationen neu bezeichnet : Statt Arbei¬

ter - , Ballon -, Bergführer - , Kriegsgefangenen - ,
Küstenschutz - , Reservesanitäts - und Trägerab¬

teilung wird Kompagnie gefetzt ; an Stelle der

Kriegsvermessungsabteilung tritt Kriegsver¬

messung , Starkstromabteilung heißt jetzt Elek-
trobataillon.

.' ' Ssne A.

Die sittliche Qualifikation der Lehramtskan¬
didaten . Anläßlich eines konkreten Falles wur^
den die Schulbehörden auf Grund eines vor

kurzem ergangenen Erlasses des Ministeriums
für Kultus und Unterricht angewiesen , bei

provisorischen Besetzungen von Lehrstellen an

Volksschulen vor Ausfertigung des bezüglichen
Dekretes eine genaue Erhebung über das sitt¬
liche Vorleben des in Betracht gezogenen Be¬
werbers zu pflegen , damit Kandidaten , die in

dieser Hinsicht nicht vollständig einwandfrei
erscheinen , vom Lehramte unbedingt fernge¬
halten werden . — Diese Erhebungen sind der¬

zeit umso notwendiger , als bei zahlreichen Be¬
werbern Zwischen dem Zeitpunkte der Er¬

legung des ReifezeuMisses und dem des!

angestrebten Eintrittes in das Lehramt nicht
unbedutende Zeiträume verflossen sind.

Einführung von Ernteurlauben in den MMtärspttä-
lern . Ein K .-M .- Erlaß vom 19 . Juni d . I . ermächtigt
die Sanitätsanstalten , jene auf landwirtschaftliche Ur¬
laube anspruchsberechtigten Mannschaften , welche als
vollkommen geheilt an die Ersatzkader , bezw . Rekon¬
valeszentenabteilungen einrückend zu machen wären,
direkt aus der Sanitätsanstalt zu Erntecrrbeiten zu
beurlauben . Sie können ferner vorübergehend , nur
für die Zeit der Ernte jene in spitalsmäßiger Behand¬
lung stehenden Mannschaftspersonen , welche selbstän¬
dige Landwirte oder Pächter sind , und welche der be¬

handelnde Arzt zur Beaufsichtigung der Erntearbeiten
auf dem eigenen oder gepachteten Besitze für geeignet
befindet , und deren Beurlaubung ärztlich zulässig ist,
auf die Dauer der Ernte beurlauben.

Abgabe von Pferden für land - und forstwirt¬
schaftliche Zwecke . Nach Mitteilung von amt¬

licher Stelle werden nunmehr bis auf weiteres!
aus dem stabilen , d . i . aus den im Hinterlande
befindlichen Pferdespitälern der Heeresverwal¬
tung keine kriegsdiensttauglichen Pferde an das^
Ackerbauministerium um den kommissionell fest¬
gesetzten Schätzungspreis zur Verteilung an
Land - und Forstwirte abgegeben , sondern von

nun an die in den stabilen Pferdespitälern ent¬

behrlichen , für land - und forstwirtschaftliche
Zwecke geeignet gefundenen Pferde im Versteige¬
rungswege an Land - und Forstwirte verkauft.
Die Abgabe dieser Pferde findet am Orte der sta¬
bilen Pferdespitäler , und zwar nur an solche Be¬
werber statt , welche mit einer von der politischen
Behörde erster Instanz bestätigten Legitimation
für die Kaufberechtigung beteilt sind . Diese Le¬

gitimation wird von der genannten Behörde nur

an Land - und Forstwirte , welche Pferde zu land-
und forstwirtschaftlichen Zwecken dringend benö-

tigen und keine Pferdehändler sind , ausgefolgt
und enthält auf der Rückseite außer den gesam - ^

ten Versteigerungsbedingungen noch die Eintra-

gung der Anzahl von Pferden , die der Bewerber

nach Maßgabe seines tatsächlichen Bedarfes zu
kaufen berechtigt ist . Von der Versteigerung sind

Pferdehändler
'
sowie Zwischenhändler ausgeschlos¬

sen . Tie erwähnte Kauflegitimation gilt für
sämtliche , auch in anderen Kronländern befind¬

lichen stabilen Pferdespitäler , so daß die betreffen¬
den Land - und Forstwirte mit derselben auch an¬
dere Kronländer zu diesem Zwecke besuchen kön¬

nen . So findet die erste Versteigerung am 22 . !

Juli in den Pserdespitälern zu Bochnia , Grätz bei

Troppau , Neusandec , Olmütz , Prerau , Protznitz,
Brünn , Göding , Stockeran , Wien 1 , Sektion

Reitlehrerinstitut , Wien 2 , Sektion Rossauerka¬

serne , Marburg , Radkersburg , St . Veit a . b . :
Glan , Wolfsberg in Kärnten , Pisek , Prag -Mo¬

tel , Prag -Panenska , Staab , Rzeszow und Schär - '

ding statt während die weiteren Versteigerungen

erst später bekannt gegeben werden . Die Abgabe
der kriegsdienstuntauglichen Pferde aus den mo - -

bilen , d . i . aus dem im Operationsraume der

Armee im Felde befindlichen Pserdespitälern , so¬
wie die Abgabe von Fohlen an das Ackerbaumini¬

sterium zur Verteilung an Landwirte , bezw . Züch¬
ter , wird bis auf weiteres unter den bisherigen
Bedingungen weiter erfolgen , doch dürfte die

Zahl derselben sich infolge der neuen Aktion und!
der allmählichen Auflösung der Pferdespitäler
nach und nach verringern . Ueber die Versteige¬
rungsbedingungen können sich die Interessenten
bei den politischen Bezirksbehörden ( Stadtmagi¬

straten , und bei den Landeskillturräten des nähe¬
ren erkundigen . )

Bezugsscheine für Schuhe . Wie wir in Wiener
Blättern lesen , steht für den Herbst die Einfüh¬

rung von Bezugsscheinen fiir Schuhe bevor . In

Deutschland ist dies bekanntlich schon längst ein¬

geführt . In erster Linie soll es sich um die Ab¬

gabe billiger Schuhe an Minderbemittelte han¬
deln . Wie von fachmännischer Seite hiezu mitge-
tcilt wird , wird durch die Einführung des Schuh-



bezugsscheines die Schuhknappheit nicht aufgeho¬
ben werden . Es sei daher notwendig , daß nicht
nur oie Heeresverwaltung mehr Leder wie bis¬
her der Zivilbevölkerung zur Verfügung stelle,
sondern daß auch die Regierung die Einfuhr von
Schuhen aus der Schweiz gestatte , denn die
Schweiz sei noch der einzige Staat , der noch Leder
zu liefern in der Lage sei.

MM « MM
Eine wichtige Lebensfrage . Aus . dem Ober-

inntale, 12 . ds . schreibt , man uns : In vielen
Gasthäusern , in manchem T wfe sogar in allen,
werden keine Speisen meh : , Gäste verabreicht,
und dies angeblich aus dem Grunde , daß nur die
Zum Unterhalte der Familie notwendigen Le¬
bensmittel vorrätig sind . Wie kann nun eine
fremde Person , die allein lebt , aus ökonomischen
Rücksichten ihren Aufenthalt in einem Dorfe neh¬
men mußte und der Kochkunst ganz unkundig ist,
in einer solchen Lage ihr Leben fristen ? Eine
Antwort auf diese wichtige Frage wäre sehr er-
wünscht . Es ist aber auch in einem besonderen
Falle vorgekommen , daß ein Wirtshaus die Wei¬
gerung damit begründete , daß der betreffende
Gast keinen Wein trinkt . Man sieht , daß sich ge¬
wisse Leute , die in dieser schweren Zeit so sehr ge¬
botene Sparsamkeit nicht besonders zu Herzen
nehmen.

Wie man die Milchnot bekämpft . Aus dem
Oberinntal schreibt man uns : Bekanntlich
war im heurigen Frühjahr eine große Futter¬
not , von der nicht nur der Bauer etwas zu er¬
zählen weiß . Meine Frau hatte die Ziegen in
gänzlicher Ermanglung an Futter auf die
sonnigen Gefilde am Fuße des Simmering
zur Weide getrieben , unter Aufsicht eines
15jährigen Hirten . Wie groß war das Er¬
staunen . als ihr der Hirte erzählte , daß heute
ein g r o ß e r H e r r das beanständete , weil die
Weide Schutz - und Bannflüche und zudem
der Hirte nicht 18 Fahre alt fei . Noch größer ist
nun das Erstaunen , als ihr bekannt wurde , daß
sie pro Ziege zu 10 Kronen Strafe verurteilt
worden sei . So wird das Volk in der Zeit der
größten Not behandelt!

„ Verrückte Vorschläge .
" Aus Oberinn-

tal schreibt man uns : In Nr . 309 Ihres ge¬
schätzten Blattes vom 11 . ds . schreibt einer über
. .Verrückte Vorschläge

" u . a . . daß heuer von
jedem m 2 bebauten Kartoffelackers 6 Kilogr.
obzuliefern wären . Zur Aufklärung und Be¬
ruhigung der Kartoffelester diene , daß bei uns
auf 1 Quadratmeter Kartoffelacker durchaus
nicht annähernd 2 Kilogramm wachsen . Es
wird heuer schon wieder allem Anscheine nach
am grünen Tisch nach der Methode verordnet:
365 Tage hat das Jahr , 365 Eier muß die
Henne legen , damit Punktum : „ I Hab ja die
Matura ! "

Mißstände bei der Brotversorgung . In einer der
letzten Nummer des „ A . T . A . "

stand die Nach¬
richt , daß die Bewohner der umliegenden Dörfer
von I m st in Imst selbst Brot und Mehl holen,
also einen Weg von 10 bis 12 Kilometern machen
müssen , um höchstens eine Woche lang Brot essen
zu können . Es ist leicht begreiflich , daß die Bevöl¬
kerung darüber empört ist , denn diese Maßregel
kostet Zeit und Schuhe , also der Preis wird da¬
durch noch mehr erhöht . Es wäre nun interessant,
zu erfahren , warum diese Maßregel eingeführt
wurde . Können die Gemeindevorstehungen nichts
tun , um da Abhilfe zu schaffen , oder wollen sie
nicht , aus Ueberdrilß , weil besonders das weibliche
Geschlecht auf die Gemeindeoberhäupter mancher¬
orts nicht gut zu sprechen ist . Ist ja in der letz¬
ten Nummer des „Volksboten " unter dem Stich¬
wort : „ Freuden eines Vorstehers "

gewiß vielen
von ihnen , wie auch den Gemeindesekretaren aus
der Seele geschrieben . Hätten die Weiber einer be¬
stimmten Landgemeinde die Drohung ausgeführt,
dann hätte ein solcher Sekretär keines seiner Bart¬
haare mehr und manche Kugel im Leibe stecken,
so haben sie ihn „duck"

, obwohl er gewiß seine
Pflicht und noch mehr tut . Einigkeit in der Ge¬
meinde ist erste Bedingung und die zweite ein ge¬
wisses Vertrauen zum Vorsteher , damit etwas er¬
reicht wird . Immer kann diese Misere nicht wei¬
tergehen : sollte das der Fall sein , dann bekommen
die Schuster Arbeit , aber , richtig , sie haben ja kein
Leder . Wer eine andere Lösung weiß , möge sie
veröffentlichen.

Güterverkäufe in Imst . Die Güter des verstor¬

benen Franz Hell , vulgo „ Schafer -Anderler "
,

Aecker und Wiesen am Hochrain , Weinberg,
Gererbichl und an der Sandgrube , kaufte der
Geschirr - und Obsthändler Anton Grünauer
von Karres , resp . dessen Frau.

Unfälle . In der Rokita '
schen Holzwarenfabrik

in I m st kamen gestern hintereinander zwei Ar¬
beiter mit dem Arm in die Fraisemaschine und
verletzten sich mehr oder minder schwer.

Unhaltbare Zustände . Aus T a r r e n z wird
uns berichtet : Die Gemeinden um Imst haben
Brot und Mehl in Imst zu fassen , und zwar am
Donnerstag und Montag . Ta die Leute vielfach
10 und 12 Kilometer weit dorthin zu gehen
haben , sollte man es ihnen ersparen , daß sie in
Imst auch noch stundenlang zu warten haben , bis
endlich das Brot aus dem Ofen herauskommt.
Die Leute sind über diese Art der Brot - mrd
Mehlzuweisung ganz empört.

Warum ? Aus T a r r e n z schreibt man uns:
Im ganzen Ort hier bauf kein Stäubchen Mehl
verkauftzwerden . Weder beim Herrn Vorsteher noch
bei den Geschäftsleuten können wir unseren Mehr¬
bedarf decken , sondern müssen nach Imst gehen
und dort unser Mehl einkaufen und werden dabei
als Auswärtige erst recht schlechter gehalten als die
anderen . Zu diesen Unannehmlichkeiten kommen
erst noch die riesigen Verluste an Arbeitszeit und
Arbeitskräften , die sich gerade jetzt so fühlbar ma¬
chen . Warum werden wir - so stiefmütterlich be¬
handelt und können wir das ohnehin geringe Mehl-
guantum nicht im Orte selber erhalten , wie es
doch überall der Fall ist ? Wir würden den kom¬
petenten Behörden sehr dankbar sein , wenn sie
unserer Gemeinde ebenso entgegenkommen wie
anderen und Abhilfe schassen möchten . Mit dem
Brot ist es genau dasselbe . Warum das?

Ein modernes Stilleben . Zeit und Ort der
Handlung : Vor einigen Tagen nicht weit von
Karres an der Landstraße . Personen : Eine
Karncrfamilie . bestehend aus Kindern , dem
Mann in militärischer Uniform ( ! ) , dem Weibe
und dem Großvater , der aus dem Acker neben

'dem Karren Kartoffel auswählt . Ferner ein
Bauernknabe , der mit weinerlicher Stimme den
Alten anschreit : „Hörst auf ! Die Erdäpfel ge¬
hören nit dein .

" Der Alte aber gräbt ruhig wei¬
ter bei hellichtem Tage , weil er weiß , daß die
Gendarmen pflichtgemäß die Bauern bewachen
wüsten , damit sie ja keinen Sack voll von den
mühsam gebauten und gepflegten Kartoffeln der
staatlichen Kontrolle entziehen . Was sagen Sie
zu dieser Idylle , Herr Zlbram?

Eine prächtige Theatervorstellung wurde am
15 . ds . in Nasser ei th gegeben : „ Lebende
Bilder "

; Szenen und Ausschnitte aus dem
Leben Jesu ; veranstaltet und geleitet von Fr.
Lilly Mayr . Ziehtochter des Fabrikanten Karl
Mayr . Das Erträgnis wird zur Bescherung
armer Dorskinder mit Kälteschutzmitteln für
die Winterszeit verwendet . Zur Eröffnung und
ersten Aufführung hatten sich u . a . eingefunden:
Bezirkshauptmann von Ottenthal mit Ge¬
mahlin und Tochter . Bürgermeister Falbefoner.
Offizial Meßmer . Gemeindearzt Dr . Bilgeri,
die Geistlichkeit usw . Der Saal war ausver¬
kauft . —. Nächsten Sonntag ist Wiederholung.

Sommergäste gibt es im M i c m i n g e r
Mittelgebirge hier fast mehr als in Frie-
denszeiteu . Besonders stark sind die Wiener und
Innsbrucker Familien -vertreten . Das ist ein
schlagender Beweis , daß sich Städter und Bauern '

gut vertragen und beide leben könnten , wenn sie !
sich gegenseitig in Ruhe ließen . Der Bauer läßt
sich viel bieten und war daher wie Hansjakob
schreibt , seit undenkbaren Zeiten der Prügelknabe I
für alle und alles . Desto Wähler tut einem die !
Beachtung dieses friedlichen Zusammenlebens . !

Fahrraddiebstahl . Am 16 . ds . wurde von der
Haltestelle Motz dem Schullehrer Neumair sein
Fahrrad im Werte von 600 K entwendet.

Einbruch und Verwüstungen in der Neubnrger-
hütte . Mit einem Vandalismus sondergleichen
wüteten in der letzten Zeit unbekannte Täter in
der am Hocheder gelegenen Neuburger Hütte.
Nicht nur , daß sie die vor der Hütte befindlichen
zwei Holzlegen zertrümmerten , drangen sie durch
den Haupteingang in das Innere ein und stahlen
dort und zerstörten , was nicht niet und nagelfest
war . So mußte das ganze Küchengeschirr und
andere Einrichtungsgegenstände in Trümmer
gehen , Tabak , Zigarren , eine große Anzahl ge¬
füllte Bierflaschen und Likör , wurde bis aufs
Letzte gestohlen . Nur den Wein fanden die
Gauner nickt vor.

Unfall . Ter Kaufmann Karl T h a l e r vgn
Zirl war kürzlich mit einem gefangenen Russen
am Zirlerberg mit Holzarbeit beschäftigt . Aus
unachtsame Weise hat sich Thaler mit der großen
Säge eine schwere Verletzung beigebracht , so daß
er mit Hilfe des Russen nach Hause geführt wer¬
den mußte . Der Gemeindearzt Dr . Bereiter legre
dem Verletzten einen Notverband an , worauf Tha¬
ler in das Allgemeine Krankenhaus nach Inns¬
bruck überführt wurde.

Gegen die Flurdiebe . Am Sonntag wurde m
Zirl vom Gemeindevorsteher nach dem vormit¬
tägigen Gotesdienste auf dem Kirchplotz eine
Kundmachung verlesen , in der bekanntgegeben
wird , daß alle Personen , die sich unbefugter
Weise aus den Feldern herumtreiben , mit einer
Geldstrafe von 20 Kronen belegt werden.

AM« MM
Gib Frieden , Herr!
T . L . . Pflach (Reutte ) .

Ein kleines Englein mit gold 'nem Haar
und Augen , so klar , so unschuldswahr,
das wollt 's mit seinem Lauschen erzwingen,
der Menschheit den Frieden wieder zu bringen . Gib

Frieden , Herr!
So wandert ' und lies 's vom Himmelssaal
hinab ins freudlose Erdental.
Den Frieden zu finden , wollt 's jedem Rauschen
des Bächleins und des Menschen Stimme lauschen . Gib

Frieden , Herr!
Wie eine Mutter , ganz leise und sacht,
schlich sie von dannen , die milde Nacht.
Noch schläft die Natur — ringsum ist 's still —
daß der Mensch diesen Frieden stören will ? G 'b

Frieden , Herr!
So lieblich ruht hier Land bei Land,
jedwedes Ding reicht sich freundlichst die Hand:
noch im Schlafe die Blättlein und Aehren sich neigen —>
hätt ' doch der Mensch so viel Frieden zu eigen ! Gib

Frieden , Herr!
Da naht schon der Tag auf feurigen Pferden
in seinem Gefolge viel Müh 'n und Beschwerden.
Unzählige sind mit Seufzern und Kummer erwacht:
„ Ach , daß doch die Nacht uns den Frieden gebracht !^

Gib Frieden , Herr!
Stumm schreitet zur Arbeit die Schnitterin,
bringt Tod viel goldenen Aehren.
Sie mäht ganz sacht durch 's Getreide hin,
als wollt ' sie die Stille nicht stören . Gib Frieden , Herr?
Der Frau Gedanken weilen ferne , weit,
wo ein Schnitter mäht kostbare Aehren —
doch nicht so zart — der nützt die Zeit
und heißt jeden Streich der Menschheit Weh vermehre^

Gib Frieden , Herr!
Das Englein lauscht . Die Schnitterin singt
von schöneren , leichteren Tagen.
Der Schrei nach Frieden der Brust sich entringt —
über Arbeit und Müh

'n kein Klagen . Gib Frieden,,
Herr!

Ein Briefbote ging auf des Weges Mitt'
mit langsamem , sicherm . festem Tritt.
Das Englein sah ihn : „ Frisch nachgeeilt!
Der weiß gewiß , wo der Friede weilt ! " Gib Frieden,

Herr!
Allüberall folgt 's ihm — Trepp auf und ob —
doch nirgend es den Frieden gab.
Oft aber hört 's : „ Nichts wünscht ' ich so sehr.
als daß doch recht bald Frieden war ' ! " Gib Frieden,

Herr!
Und der Bote legt ' in manch treue Hand
Briefe vom Gatten , Sohn , Vater aus Feindesland.
Da weint ein Kind : „ Wann kommt der Bater mein ? ^ .
„Still , armer Junge , erst muß Frieden sein !" Gibj

Frieden , Herr!
Drauf weiter lies das holde Kind
von einem Häuslein zum andern.
Erst , wo des Dorfes letzte Hütten sind
stellt ' es ein fein ermüdend Wandern . Gib Frieden,!

Herr !
1

Da sah ein Alter im weißen Haar
und murmelt mit Lippen , so runzlig und bleich:
„Schick '

, Herr , mir den Trost meiner letzten Fahr,
gib Frieden , daß lebend mein Sohn mich erreich ' ! " Gib!

Frieden , Herr!
Auf Windesstügeln wagt sich das Engeiein
noch in das Lager des Kampfes hi-nein.
Und hier , unter dem schrecklichen Brennen u . Morden — !
im Schlachtenlärm — ist der Sehnsuchtsschrei am lau - i

testen worden : „Gib Frieden , Herr !"

Und weil es auf Erden , wo es ging und stand,
nur die Sehnsucht nach Frieden , doch den Frieden nicht

d.
kehrte mit gebrochenem Mut und Glück
das holde Englein in den Himmel zurück . Gib Frieden,

Herr!
Dort eilt ' es voll Eifer zum gütigen Gott
und erzählte von der Menschheit Verlangen u . Rot —
wie es weinen sah so viele seiner Lieben —
und flehte : „Herr , Bater , schenk ihnen den Friedens

Gib Frieden , Herr !"

Dieses Gedicht wurde beim Wohltätigkeits»
Konzert am 8 . Juli in Reutte vorgetragen und
erzielte bei den Zuhörern einen vollen Erfolg . ,
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An verrückten Ratschlägen . Im Nachhcmge zu
dem in Nr . 28 unter gleicher Spitzmarke ge¬
brachten Artikel sei mir gestattet , zur Auf¬

klärung der patentierten Reismelde folgendes
festzustellen : Es gibt verschiedene Abarten der
Reismeldepflanzen , die in ihrem Blätterbelag
der wirklichen Reismelde derart täuschend ähn¬
lich sehen , daß die Unterscheidung erst im
Samen vollkommen möglich ist . Die Samen der
Unkrautmelde sind schwarz , jene der wirk¬
lichen Reismelde jedoch weiß . Hat nran die bei¬
den Meldepflanzen vor sich , so ist eine Ver¬
wechslung gewöhnlich nicht leicht möglich und
zeichnet sich die wirkliche Reismelde im Gegen¬
sätze zum Unkraut durch ihre ahornartigen,
breitgezackten Blätter aus , während das Un¬
kraut auch wirklich den Namen Scheihmelde
verdient . Schreiber dieses war anfangs bei Er¬
scheinen der jungen Sämlinge ebenfalls ganz
verblüfft , als er in diesen das lästigste Unkraut
zu keimen zu sehen glaubtet Doch siehe , diese
Sämlinge entpuppten sich gar bald zu sehr
hübschen Pflanzen und berechtigen heute zu
bester Hoffnung . Uebrigens ist auch deren An¬
pflanzung nur als Probe gedacht und wird sich
fonüt die weitere Verwendbar - und Ertrag¬
fähigkeit in den verschiedenen Kulturen erst
zeigen . .

Obsteinsiedezucker für den Bezirk Reutte . Wie
die Bezirkshauptmannschaft Reutte mitteilt , wur-
den diesem Bezirke für Zwecke der Obstverwertung
2800 Kilogramm Zucker zugewiesen und sollen
nach den Weisungen des Ernährungsamtes an den
einzelnen Haushalt nicht mehr als 2 Kilogramm
abgegeben werden , wobei zunächst die bedürftigen
Haushalte zu berücksichtigen sind . Tie Anmeldun¬
gen des Bedarfes sollen bis längstens 20 . Juli
durch die Gemeindevorstehungen an die politische
Bezirksbehörde erstattet werden.

Verluste.
Durch Vermitlung der Zweighilfsstelle Stams

für Kriegsgefangene kam nach Längenfeld die er¬
freuliche Nachricht , daß der Kriegsgefangene,

Alois K r a n e w i t t e r von hier , für den schon
längst der Sterbegottesdienst gehalten wurde,
und an dessen Tod kein Mensch mehr zweifelte,
isich in Nowo -Nikolajewsk ( Asiatisch - Rußland ) in
^
Gefangenschaft befindet . Da die Rote Kreuz-
fchwester Gräfin Stubenberg persönlich im Herbst
dies Gefangenenlager besuchte , und genaue Ta¬
rten über den Vermißten bringt , ist eine Ver¬

wechslung ausgeschlossen . In Tauenden von sol¬
chen Fällen würden mit einem Schlage Licht ge¬
kracht , wenn der überaus menschenfreundliche
Versuch des Roten Kreuzes , die Gefangenen aus¬

zutauschen gelingen würde.
Aus Grins wird uns gemeldet : Heinrich

Ruetz , Leutnant bei einem Infanterieregiment,
wurde am 10 . Juni in den Sieben Gemeinden
durch eine Mine am Oberschenkel schwer verwun¬
det . Wegen des heftigen Kugelregens konnte er
vom Verwundungsplatz nicht zum Hilfsplatz be¬
fördert werden und müßte so die ganze Nacht in

feinem Schmerze liegen bleiben , bis man ihn am
nächsten Tage mit großen Schwierigkeiten ins

Malteser Feldspital ( Bella Malga ) bringen
konnte . Dort wurde ihm sein Bein in kurzen Zeit¬
abschnitten dreimal amputiert , wobei er sein jun¬
ges Leben dem Vaterlande , welches er über alles
liebte , opferte . Schon als Fähnrich mit der silber¬
nen Tapferkeitsmedaille ausgezeichnet , wurde er
als Leutnant noch kurz vor seiner Verwundung
zur Allerhöchsten Auszeichnung vorgeschlagen.
Sein treuer Bursche überbrachte am 15 . ds . per¬
sönlich die Todesnachricht . Leutnant Ruetz war
ein Sohn des verstorbenen , weit bekannten Leh¬
rers Josef Ruetz , und bekleidete in den Tagen
des Frieden , die Stelle eines Schuleilters an der

Volksschule Pfarrwerfen ( Salzburg ) . Die Todes¬

nachricht ist ein schwerer Schlag für alle seine An¬

gehörigen , besonders für seine gute , alte Mutter.
Der Sterbegottesdienst findet am Sonntag , den
22 . ds . in Grins statt.

Aus Ta nnh .e i m , 16 . Juli schreibt man uns:
Am 18 . Oktober 1914 stürmten unsere tapferen
Landesschützen die Magierahöhe in Galizien und
viele edle Helden dieser wackeren Truppen tränk¬
ten den tiefumstrittenen Boden mit ihrem Blute.
Unter diesen befand sich auch der Unterjäger Jo¬
hann Wöber aus Tannheim , der als Schwarm¬
kommandant den Feinden entgegenstürmte . Seit
jenem Tage galt er als vermißt . Seine Ange¬
hörigen hatten , nachdem auf alle Nachforschungen .

keine Meldung eingetroffen , die Hoffnung auf
ein Wiedersehen aufgegeben , aber man wußte
nicht , ob er direkt im Kampfe gefallen oder in
der Gefangenschaft gestorben sei . Jetzt , nach 32
Monaten , teilte ein Oberjäger des 1 . Regimentes
mit , daß Wöber damals an den Folgen zweier
schwerer Bauchschüsse gestorben sei . Mit diesem
Manne ist einer von den Besten unserer Gemeinde
fürs Vaterland gefallen . Er wäre , wie noch meh¬
rere andere , die ebenfalls im Feindesland ihr
Grab gefunden , berufen gewesen , nach Beendi¬

gung des Krieges zum Wohle der Gemeinde her¬
vorragendes zu leisten . Wöber war ein Mann
mit festen und zugleich idealen Grundsätzen . Er
lvar Leiter der gewerblichen Fortbildungsschule
und nach dem Zeugnisse seines Inspektors einer
der tüchtigsten Lehrer in seinem Fache . Zwei Mo¬
nate vor der Mobilisierung hatte er sich verhei¬
ratet und hinterläßt eine kinderlose Witwe.

Aus aller Welt«
Ein Irrsinniger im Raimundthaeter in Wien.

In der Vorstellung am Sonntag von Schönherrs
„ Glaube und Heimat

"
ereignete sich gegen Schluß

des dritten Aktes eine ungeheure Aufsehen er¬

regende Szene . Ein plötzlich irrsinnig gewordener
Soldat lief im Parkett laut schreiend gegen die

Bühne vor und warf sein Bajonett gegen die Dar¬
steller . Er wurde festgenommen und abgeführt.
Das Publikum beruhigte sich nach einiger Zeit
und es konnte weitergespielt werden.

Statistik der Wiener Haushalte . Es gibt in
Wien derzeit 116 .961 Haushalte mit 2 Personen,
116 . 720 Haushalte mit 3 Personen , 92 .676 Haus¬
halte mit 4 Personen , 60 . 706 Haushalte mit 5

Personen , 35 . 365 Haushalte mit 6 , 18 .678 Haus¬
halte mit 7 , 9469 Haushalte mit 8 , 4468 Haus¬
halte mit 9 , 2163 Haushalte mit 10 , 1003 Haus¬
halte mit 11 , 476 Haushalte mit 12 und 971

Haushalte mit mehr als 12 Personen . Die letz¬
teren sind meist Haushalte mit gewerblichen Ar¬
beitern und Lehrlingen ; es kommen solche Haus¬
halte mit über 100 Personen , zum Beispiel bei
größeren Fremdenhöfen , vor.

Tabak und Selbstmord . Tie Selbstmordrubrik
ist um einen bisher noch nicht vorgekommenen
Fall bereichert worden . In Kaposvar hat sich,
wie aus Budapest berichtet wird , ein Bauer er¬
hängt , weil ihn der Tabakmangel zur Verzweif¬
lung brachte.

Wenn eine Stadt Milchwirtschaft versucht . Die
Stadtgemeinde Wiener -Neustadt kaufte im Vor¬
jahre 159 Kühe um 387 .000 K und stellte sie in
verschiedenen Höfen dm Infolge schlechter Füt¬
terung fand man die Tiere schließlich so schwach,
daß sie 14 Tage nicht aufstehen konnten . 62 Kühe
gaben 41/2 Liter Milch ! Die Kühe , die ohne sach¬
gemäße Beratung in aller Eile gekauft wurden,
waren die reinsten Beindlkühe . Ein Mitglied
der Gemeindevertretung , VB . Dr . Beirer , er¬
zählt : Der Hauptfehler war der , daß wir keinen
Verwalter gehabt haben . Die Tiere sind gekauft
worden , ohne daß ein Protokoll ausgenommen
wurde . Es ist auch kein Vertragsentwurf ge¬
macht worden . Es hätte eine Probemelkung statt¬
finden sollen . Das ist alles nicht geschehen.
Dann haben wir den Wirtschafter Felder bekom¬
men . Der ist dann verschwunden und eingesperrt
worden . Ich selbst konnte infolge meiner Krank¬
heit nicht gehen . Als ich dann nachher einmal
die Ställe besichtigte , sah ich einen Mann bei . den
Tieren , der selbst verlaust war . Die Kälber wa¬
ren verlaust , sechs Kälber sind verhungert . Ich
habe erhoben , daß die Tiere drei Tage ohne
Wärter waren . Jetzt wird eine Untersuchung
eingeleitet werden.

Auch eine ,^Hunger
" -Demonstration . In Pisek

( Böhmen ) kam es seinerzeit zu Kundgebungen
wegen NahrungsmitelmaNgels . Dabei tat sich
eine Frau Anna H . hervor , bei welcher nach
durchgeführter Hausdurchsuchung gesunden wur¬
den : 12 Schinken , 6 Säcke verschiedener Getreide¬

sorten , 8 Säcke Mehl , 50 Flaschen Wein , 28 Stück

Kaninchenfelle , 26 Kilo Honig , 16 Kilo ausge¬
lassene Butter , 10 Kilo Kaffee , 3 Kistchen Zucker
45 Päckchen Feigenkaffee , 3 große Glasgefäße mit

eingelgten Eiern , 1 Kistchen Zigarren und 970
Kronen in Silber.

Eine englische Prophezeiung über Deutschlands
Sieg . Eine sehr interessante Erinnerung liest
man in der „ Daily News " vom 16 . Juni . In dem

Buche Maitlands , „ Das Leben von Anna Kings-
jiard

"
, ist auf Seite 208/9 . folgende Prophezeiung

dieser Frau aus der Nacht des 5 . August 1877 ver^

zeichnet : „ Ich sehe einen großen Krieg in Europa.
Es sind viele Soldaten in weißen Uniformen dar
und einige in roten . Ganz Europa scheint im

Krieg zu sein . . . Es scheint , als ob Frankreich
vollständig vernichtet werde . Der Helm des Ein¬

dringlings zeigt eine Pike . . . Ganz Frankreich
ist dem Verderben anheimgefallen . Ein Teil von

ihm wird deutsche Provinz werden . Ich sehe Eng¬
land im Besitze von Calais , der Normandie und
der Küste der Bretagne , ja im Besitze der ganzen
nördlichen Küste Frankreichs . Belgien scheint
preußisch zu werden .

"

Die „ gelbe Konkurrenz
" in Petersburg . Zu

den unliebsamsten Elementen gehören jetzt in Pe¬
tersburg die Chinesen oder „ Gelbgesichter

"
, ine

nach Angabe der „ Nowoje Wremja
" bis 10 Rubel

den Tag verdienen beim Bau einer Kleinbahn , die

kurz vor Ausbruch der Revolution in der Nähe
der Stadt begonnen wurde und wegen Mangels
an Arbeitskräften nicht fortgesetzt werden konnte.
Die Konkurrenz der anspruchslosen gelben Ar - '

beiter wird als eine Gefahr betrachtet , weil sie
als Preisdrücker gelten und überdies mit jeder
noch so schlechten Kost , die von den Kantinen des

Unternehmers geliefert wird , zufrieden sind . Ge¬

preßter Kohl , der durch die Hitze in Gärung über¬

gegangen und mit Würmern bedeckt ist , wird von
den Chinesen zum Beispiel als besonders pikante
Speise eingeschätzt . Ebensogut verträgt ihr Magen
die gefrorenen Ratten und Mäuse , die ihnen über
Tobolks aus der Heimat geschickt worden sind . Ab¬

gesehen davon , daß die „ Gelbgesichter
"

sich mit
einer harten Holzpritsche in einem elenden Schlaf-
raum abfinden und in demselben auch noch Weib
und Kind unterbringen , kommen bei ihnen kaum

Krankheitstage in Abzug , da sie auch in erschöpf¬
tem Zustande unverdrossen Weiterarbeiten.

Die Altersgrenze der Frau . Ein englischer Mu¬

sterungsbeamter , so erzählt „ Daily Chronicle
"

,
hatte nach den Einwohnerlisten auch eine Persön¬
lichkeit mit dem Vornamen Stanley zur Muste¬
rung befohlen . Dieser Vorname ist sowohl für
Frauen wie für Männer gebräuchlich und in die¬

sem Falle erschien eine Frau , wütend über die

Störung . Ter Beamte erwiderte : In den Ur¬
kunden ist Ihr Alter mit 40 Jahren angegeben,
darum hielt ich Sie für einen Mann , denn dis

Frauen werden nach den Erfahrungen , die wir

bisher mit ihren Altersangaben gemacht haben —

Kirchliche Nachrichten.
Auszeichnung . Dem röm .- kath . Feldkuraten auf

Kriegsdauer , Andreas Naggl wurde für tapferes
und aufopferungsvolles Verhalten vor dem Feinde
das geistliche Derdienstkreuz zweiter Klaffe am weiß¬
roten Bande mit den Schwertern verliehen . Feldkurat
Raggl ist ein gebürtiger Oberinntaler und im Frie¬
den Kooperator in Matsch.

Versetzungen : Franz M a i r , Kooperator in
St . Jakob i . Des . als zweiter Kooperator nach
Stilfes ; Josef Franco, Neos , in Brixen , als
Kooperator nach St . Jakob i . Des . ; Alois Köll,
Kooperator in Sölden , als Kooperator nach Sell-
rain ; Alois K a t h r e i n . Neos , in Fitz , als Koo¬

perator nach Sölden ; * Josef Sonderegger,
Kooperator in Volders , als Kooperator nach
Wenns ; Rochus Rauch , Präfekt im fb . Viuzen-
tinum , als Kooperator nach Volders ; Karl

Knapp, Propsteisekretär in Innsbruck als

prov . Kuchelmeister
'
scher Kooperatur -Benefiziat

in Innsbruck ; Kassian L e ch l e i t n e r , Koope¬
rator in Jenbach , als Propsteisekretär nach Inns¬
bruck ; Josef R i e s e r , Neos , in Hippach , als prov.
Kooperator nach Jenbach.

Versetzungen . H . Koop . Steinlechner , Kooperator in

Imst , als solcher nach Telfs , H . Friedrich Thöni , Koop.
in Wenns , als solcher nach Imst , I . Sondersgger,
Koop . in Volders . als solcher nach Wenns.

Versetzungen in der Tiroler Kapuzinerprovinz.
Innsbruck: P . Ansgar wird Vikar ; P . Fruktuos
Guardian : P . Rembert nach Lana ; P . Kassian Vize¬
sekretär . Brixen: P . Benvenut nach Imst , Sonn-
tagfrühprebiger und Ordensdivektor ; P . Eugen nach
Schlanders . B r u n e ck : P . Leonhard nach Imst als
Vikar ; P . Agatha wird Vikar ; P . Vevekund nach Bre¬
genz . Sterzing: P . Bartholomäus nach Eppan;
P . Herkulon nach Lana ; P . Elias nach Neumarkt als
Guardian und Prediger ; P . Didakus nach Klausen.
Imst : P . Petr . Regalat nach Sterzing , Vikar und
Sonntagfrühprediger ; P . Leo nach Bozen , Sonntag-
frühprediger ; P . Gregor Naz . nach

' Meran . Monats¬
prediger und Klosterfrauenbeichtvater . Mals: Pater
Leodegar nach Braunau , Guardian und Festtagspre¬
diger ; P . Bernhard nach Schlanders ; P . Amadeus
nach Meran . Nied in Tirol : P . Philipp Benitius
nach Werfen , Superior ; P . Eduard nach Sterzing,
Lektor . Bozen: P . Kamill nach Bludenz ; Pater
Norbert nach Bruneck ; P . Silvester nach Imst.
Meran: P . Angelikus , Guardian : P . Oswald . Ni-
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Kar ; P . Amantius nach Bozen ; P . Amandus nach
Braunau ; P . Alfred nach Braunau . Neumarkt:
P . Bonifaz nach Brixen , Pfarrfonntagsprediger und
Ordensdirektor : P . Aurelian nach Feldkirch ; Pater
Johann Gualbert , Vikar , Prediyer in Auer und Kur-
tatfch , Ordensdirektor ; P . Thaddäus , Prediger in
Salurn . Epp an : P . Hilarion , Katechet ; P . Zyprian
nach Mals ; P . Marian nach Neumarkt , Prediger in
Tramin ; P . Amat »ach Brixen ; P . Nikasius nach
Meran . Schlanders: P . Johann Mar . , Guardian;
P . Heinrich nach Dorf Tirol ; P . Zyrill nach Eppan.
La na : P . Franz Xaver nach Meran ; P . Johannes
von Kreuz nach Schlanders ; P . Dofitheus nach Mals.
Klausen: P . Josaphat nach Sterzing , Guardian,
Lektor , Ordensdirektor ; P . Hieronymus nach Ster¬
ling . Bregenz: P . Franz Regis nach Bludenz;
P . Robert nach Salzburg ; P . Philemon nach Dorn¬
birn . Feldkirch: P . Stanislaus nach Lana . Blu¬
denz: P . Hermann und P . Basilius nach Bregenz;
P . Beda nach Kitzbühel . Dornbirn: P . Philipp
Neri nach Braunau , städt . Katechet . G a u' e n st e i n:
P . Romuald nach Eppan . Salzburg: P . Jakob
March , nach Klausen , Bizemagister , Ordensdirektor;
P . Magnus nach Radstadt . Ra d stad t : P . Oktavian
nach Kitzbühel ; P . Franz Mar . nach Salzburg . K i tz-
b ü h e l : P . Franz Solan , Sonntagsprediger : Pater
Lorenz nach Ried in Tirol , Superior , Prediger ; Pater
Evarist nach Radstadt . Ried in Oberösterr . : Pater
Aegidius nach Bruneck , Festtags - und Fastenprediger.
Braunau: P . Engelhard nach Mals , Guardian,
Festtags - und Fastenprediger , Drittordensdierktor;
P . Eberhard nach Dornbirn ; P . Joh . Damaszen nach
Ried ; P Bonaventura nach Werfen . Wersen: Pater
Johann Nepomuk nach Kitzbühel , Vikar , Festtagspre¬
diger , Ordensdirektor : P . Hilarius nach Eppan . Aus
der Türkei: P . Augustin nach Innsbruck , Fest¬
tags - und Fastenprediger , Klosterfrauenbeichtvater.

Verleihungen und Ausschreibungen . Dem H. H. Prä¬
fekten I . Wierer im fb . Vinzentinum die Expositur
Mühlbach bei Gais . Die Pfarre Wiesing dem H . H.
Pfarrer Hermann Friedl in Elbigenalp . — Die Pfarre
Elbigenalp bis 21 . August 1917 ; Nommationsrecht die
Gemeinde , Präsentationsrecht die k . k . Regierung . Die
Expositur Aberstückl ist bis einschließlich 15. August
zur Kompetenz ausgeschrieben.

Volks - und Landwirtschaft.
Audienz bäuerlicher Abgeordneter im Parlament

beim Vorstand des Ernährungsamtes , Mnister
Höfer . In der vergangenen Woche hatten die
bäuerlichen Abgeordneten aller Nationalitäten eine
längere Besprechung beim Minister Hofer, in
welcher sie ihre Wünsche betreffend die Getreibe-
außnahme und -Drusch , Erhöhung der Kopfguote
für landwirtschaftliche Arbeiter , bestimmte Sicher¬
stellung des Saatgutes , Sicherstellung gewisser

^Quantitäten für Futterzwecke und Benützung der
eigenen Hausmühlen , sogenannter Bauernmühleil.
vorbrachten . — In einer längeren Sitzung , in
welcher zur Vertretung der Wünsche der bäuer¬
lichen Bevölkerung Tirols die Abgeordneten N i e d-
fo r i st und Kienzl teilnähmen , wurden die ein¬
zelnen Gegenstände eingehend besprochen , wobei
Minister H ö f e r weitgehende Zusagen machte.
Speziell den Tirolern wurde in Aussicht gestellt,
daß ihnen für die Kopfquote so viel Getreide be¬
lassen werden würde , als die bäuerliche Bevölke¬
rung zur eigenen Ernährung brauchen würde , da
sich der Minister der Auffaffung nicht verschließen
konnte , daß die bäuerliche Bevölkerung , als die
eigentliche produzierende Bevölkerungsschichte , in
erster Linie bei der Ernährung zu berücksichtigen
sei . Auch stellte der Mnister in sichere Aussicht,
daß die Verordnung betreffend die Schließung der

Hausmühlen eine teilweise ' Aufhebung zu erfah¬
ren habe , da die Einhaltung dieser Vorschrift an
vielen Orten schon mit Rücksicht auf die manchmal
bedeutenden Entfernungen zu den für die Ver¬

mahlung des Getreides freigegebenen Landes-
michlen , wegen des bedeutenden Zeit - und des
durch den Transport verursachten Geldaufwandes
nicht angehe . Der Minister machte die bestimmte
Zusage , daß die unteren Bezirksbehörden (Be¬
zirkshauptmannschaften ) in diesem Sinne Wei¬
sungen erhaten werden . Die bäuerlichen Abge¬
ordneten und speziell die Tiroler , welche noch be¬

sonders Veranlassung nahmen , die Aufmerksam¬
keit des Ministers auf die mißlichen Zustände in
den Alpenländern zu lenken , verließen die Audienz
mit dem Gefühle der Befriedigung.

Ein verdientes Lob an unsere Landwirte . Der
Leiter des Ackerbauministeriums Sektionschef
Dr . Ritter v . Ertl erklärte : Ich betrachte die
Landwirtschaft und die landwirtschaftliche Pro¬
duktion als das wichtigste Fundament , dessen
treue Pflege und Bewirtschaftung die Erhaltung
der Produktionskraft des ganzen Staates er¬
möglicht . Im dritten Kriegsjahre mühen sich
die Landwirte ab , durch die Flüchte ihrer Arbeit
unser wirtschaftliches Ausharren zu ermöglichen.
( Rufe : Sehr gut ! So ist es ! ) Immer schwie¬
riger wird es , den Boden ertragsfähig zu erhal¬

ten , immer härter wird die Leistung jener , die
zurückgeblieben sind , die Angehörige im Felde
haben , die Leistungen der Frauen , der Kinder,
der Greise , die Bewundernswertes leisten . Nie¬
derknien möchte man , wenn man oft hört , was
von mancher Seite an Entsagung , an Opfermut,
an Arbeit in dieser harten Zeit in diesen Krei¬
sen gerade von unseren braven Landfrauen ge¬
leistet wird . (Lebhafte Zustimmung .) Trotz
aller Schwierigkeite , trotz der Anfeindungen , die
entweder von unverständiger oder böswilliger
Seite kommen , harren die Landwirte aus und
erfüllen ihre Pflicht gegenüber dem Vaterlande.
Der Minister betonte dann die Bedeutung der
landwirtschaftlichen Organisationen und der
landwirtschaftlichen Interessenvertretung und er¬
klärte , daß die besten Absichten , welche an den
obersten Stellen bestehen , manchmal infolge der
Unwissenheit der untersten Organe zu sehr em¬
pfindlichen Härten führen.

Der Handel mit Obst . Anfänglich bestaub die
Absicht , auch für den Handel mit Obst im heuri¬
gen Jahre eine jener berühmten Zentralen zu
schaffen , wie sie z . B . für Getreide , Leder , usw.
besteht . Glücklicherweise ging man wieder davon
ab , sonst wäre Wohl ein Großteil des zwangsweise
abgelieferten Obstes dem Verderben preisgegeben
gewesen . Somit ist der Obsthandel als solcher
frei , er wurde aber gewissen Beschränkungen un¬
terworfen , damit nicht auch hierin wieder ein
unerhörter Wucher getrieben würde , von Leuten,
die alles eher als Obsthändler und Obstzüchter
sind . Demgemäß wurden Obstkontrollstellen fürs
Reich geschaffen und mit entsprechenden Abteilun¬
gen im Lande , in Bozen für Südtirol und Inns¬
bruck für Nordtirol . Im Verein mit diesen Stel¬
len wurden hauptsächlich nachfolgende Bestim¬
mungen getroffen : Der Kleinverkauf und Klein¬
handel ist frei . Für den Großhandel ist eine
eigene Legitimation ( Erlaubnisschein ) zu läsen.
Ankäufe von 1000 Kilo angefangen , müssen an¬
gemeldet werden . Transporte auf der Bahn , von
600 Kilo an , bedürfen eines eigenen Erlaubnis¬
scheins ( Transportscheins ) . Bei Sendungen an
österreichische Grenzstationen , wozu namentlich
Bregenz , Kufstein , Salzburg , Eger usw . gehören,
sowie bei Sendungen nach Ungarn und ins Aus¬
land muß bei jeder Menge des zu befördern¬
des Obstes ein Transportschein beigebracht wer¬
den . Sendungen ins Ausland (Deutschland ) be¬
dürfen einer eigenen Erlaubnis.

Verkehr mit Saaigetreide . Durch eine Ver-
ordnung des Ackerbauministeriums wird be¬
stimmt , baß die Besitzer von Saatgetreide durch
eigens zu berufene Saatgut - Anerkennungskom-
mifsionen die Qualität ihres Saatgutes fest-
stellen lassen können , und zwar werden fol¬
gende Kategorien von Saatgut unterschieden:
Eigenzucht , erster Nachbau von Eigenzuchten,
weiterer Nachbau und Landsorten , schließlich
gewöhnliches Saatgut . Anerkanntes Eigen-
zuchtsaatgut kann freihändig jedoch nur im Na¬
men der Kriegsgetreide - Verkehrsanstalt und
mit ihrer Ermächtigung verkauft werden . Die
Säcke müssen eigens plombiert sein und jede
solche freihändige Veräußerung ist sofort der
Landesstelle der Kriegsgetreide -Verkehrsanstalt
anzuzeigen . Für Eigenzuchtsaatgut darf ein
Preisaufschlag von 20 Kronen für 100 Kilo¬
gramm beansprucht werden . Für die anderen
Kategorien sind ebenfalls bestimmte Preiszu¬
schläge als zulässig in der Verordnung festge¬
setzt . Wer die Begünstigung für Saatgetreide
in Anspruch nehmen will , hat sich an die Kriegs¬
getreide -Verkehrsanstalt zu wenden.

Die neuen Heupreise . Mit der Verordnung vom
14. Juli , R . -G .- Bl . 256, hat das k . k . Amt für Volks¬
ernährung den Höchstpreis für Heu mit 17 Kronen für
100 Kilogramm ab Scheune festgesetzt ; bis dahin hatte
der Höchstpreis 13 Kronen betragen . Er wurde also
um 4 Kronen oder um ungefähr 30 Prozent erhöht.

Keine Abgabe von Astrachanschafen . Wie er¬
innerlich , wurde vor einiger Zeit der Bezug von
Astrachanschafen aus den rumänischen Beständen
empfohlen . Nun gibt das Kriegsministerium be¬
kannt , daß vorläufig eine Viehausfuhr aus Ru'
mänien überhaupt nicht geplant ist und deshalb
auch eine Abgabe von Astrachanschafen nicht in
Frage kommt.

„Verrückte Vorschläge.
"

Unter diesem Mahnworte hat im „ A . T . A . "

ein gutmeinender , aber falsch informierter
Freund des Bauern sich lebhaft geäußert . Ueber
unnütze Proben brauchen wir kein Wort verlie¬
ren . Dazu sind auch der Hauvttei ! unserer Män¬

ner nicht daheim und den vielgeplagten Frauen,
vergehen überflüssige Sachen ganz von selber;
also nur keine Sorge ! Einzelne kernweise Pro¬
ben im Garten schaden nicht und kosten keine be¬
sondere Zeit und nicht viel Geld . Bezüglich der
R e i s m e l d e ist dem Mann eine Verwechslung
unterlaufen . Das Unkraut , welches er unter
dem alten Namen Sch . . . melde erwähnt , ist
nicht die Reismelde , sondern die gewöhnliche
weiße Melde . Sie und ihre Verwandte , die grüne
Melde , sind sehr verbreitete und lästige Unkräu¬
ter , welche hauptsächlich in Hackfruchtböden
(Kartoffeln , Rüben usw .) Vorkommen . Es ist
jedoch kein schwer ausrottbares Unsraut ( lediglich
rechtzeitig jäten ) , da der Samen nur abfällt,
nicht aber fliegt . Wir sind gewiß keine Lob¬
hudler der Reismelde ( siehe frühere Nummern

'' des „Allgem . Tiroler Anz . "
) und verdammen

die schwindelhafte Anpreisung sehr , aber man
darf doch nicht aus Unkenntnis das Kind mit
dem Bade ausschütten . Viel Ähnlichkeit hat sie
mit unserer weißen Melde , doch stammt sie aus
Südamerika und es wird noch lange dauern , bis
sie bei uns so akklimatisiert ist , daß reifer Same
auf dem Felde ausfällt und dadurch eine Selbst¬
fortpflanzung eintreten würde . Nebenbei er¬
wähnt sei , daß dieses Jahr viel geklagt wird über
starke Verlausung der Reismelde . Tabakstaub
ist schwer erhältlich und würde früher geraucht
als für die Läuse verwendet , also bleibt nur das
Ueberstreuen mit Holzasche. Morgens bei
Tan oder nach einem Regen . Die von uns ver¬
teilten 10 .000 Stück sind laut Berichten vieler Be¬
zieher alle gut angewachsen und entwickelt . Die
nun einsetzende Blüte und Befruchtungszeit sollte
allerdings schönes Wetter haben , sonst gibt es
wieder halbreifen Samen.

Die erwähnte verwechselte weiße Melde ist nicht
nur ein Unkraut , sondern ein wirklich guter Spi¬
nat , so lange sie junge Blatter hat . Jetzt
steht sie in Samen und ist es zu spät . Und höchste
Zeit zum Jäten ! Da d?r Einsender so herzhaft
den alten Namen hinschrieb und das Blatt ihn
wiedergab , fei weiteres darüber gesagt : Eines
unserer ältesten Kräuterbücher , von 1540 , er¬
wähnt die Melde öfters : Melde dient zur Speiß
und Arzenei . Müßlin davon bereit zur speiß
dient den dürren cholerischen Mensch wol . " (Man
sieht , die Nährkraft ist altbekannt . ) Weiter : Die
S . . . melde ist gestoßen gut gegen entzündt
Fleisch wenn aufgelegt . Mit Bingelkraut gesot¬
ten macht sie wol zu stuel gehen . Zerstoßen und
mit Honig gemischt und auf bösen Nagel oder
Zehen gelegt , zeucht sie aus und macht einen
neuen Nagel wachsen . "

Also gar so schlecht ist auch dieses „ Unkraut"
nicht und stiftet in der Hand des Verständigen
ebenso seinen Nutzen wie jedes Kräutlein . Denn
keines ist umsonst gewachsen , nur fehlt uns heu¬
tigen Menschen die genaue Kenntnis der Alten
und die Wissenschaft lehnt ab , weil sie vielfach
nicht in der Lage ist zu prüfen . Die ganzen Fort¬
schritte der letzten Dezennien in der Chemie
kamen fast ausschließlich der anorganischen zu«
gute , während die organische ganz vernachlässig
wurde . Unzählige der feinsten Stoffe in unseren
Heilpflanzen sind nicht bekannt und keine Me¬
thode vorhanden , um bekannte festzustellen . Hier
ist also noch ein weites Arbeitsfeld.

Versuchsstation für technischen und offizinellen
Pflanzenbau , Kufstein.

» Men:
Lacke 661

Oelfarban
Firniß

Cim Farben - Fafirik
Perchloldsdorf b . Wien.

Schönstes
Andenken!

Sie erhalten als Reklame
lebensgroßes Bild nach jedet
eingeschickten Photographie na¬
turgetreu , fein ausgeführt , um
K 6 50 angefertigt . In Oelfarben,
wie lebend , K 12 — Die Photo¬
graphien , welche retourniert wer¬
den , sind nur an Kunstatellei
. Helios - , Wien , XX., Dresdner¬
straße 124, einzusenden . 1659S

1799

gebrauchte , aber

gut erhaltene

IT eiserne Kaffa
Angebote an S . Mlillkk . PkksllA 91t . 28.
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Sehr wichtig für Soldaten - Familien
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Von Prof . Dr . ftemillan Schoepfer
Preis 30 Melier , mit Porto 35 Heller
Diese neue Schrift ist ein Nachtrag zu dem für
Soldaten - Familien unentbehiliehen Buche des
oo gleichen Verfassers oo

Her staatliche Unterlialtslieltras
Preis per St K 1 -50 . mit Porto K 1 -65

Erst kürzlich berichtete ein Leser , daS er auf
Grund der klaren Erläuterungen in des Verfassers
Werk »Der staatliche Unterhaltsbeitrag - die Ge¬
nehmigung eines vorher wiederholt abgelehnten
Unterhaltsanspruches und gleichzeitig eine Nach¬
zahlung von zirka 1100 Kronen erlangt hat.
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Heller erhalten Sie für jedes
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Leontine.
Von Redeatis.

Wie ihre schönen Augen sich mit Tränen ge¬
füllt hatten , als er ihr den Tag schilderte , an dem
sein armer Vater , ein gebrochener Mann , das
teure Gut hatte verlassen müssen , so fingen sie hell
zu leuchten an , als er ihr sein Glück schilderte , das
geliebte Familiengut wieder sein eigen zu nennen
— und kaum gab es eine Gelegenheit , die Leon¬
tine nicht sofort ergriff , ihn von Sonneneck und
seinem Leben als Landmann erzählen zu machen.
Kurt Steinert hätte es nimmer aedackt , daß
Leontine so viel Interesse für das Landleben und
seine Arbeiten fasten könnte , erstreckte es sich doch
auf alles Getier auf dem Hofe , auf Küche und
Keller , Garten , Wiese , Wald und Feld — kein

Zweifel , Leontine würde das Landleben lieben
lernen — und just eine Hausfrau werden , wie
er sie bedurfte — und wenn ihre Liebe zu ihm
— strahlte sie ihm denn nicht aus ihren Augen,
Ivenn auch erst heimlich und schüchtern , entgegen
— ihre Lehrmeisterin war , mußte der Erfolg nicht
ein herrlicher sein ? O ja , die Frage war gelöst.
Warum also noch länger werben ? _

Sein Abschied war ihm bereits bewilligt . In

wenigen Wochen ging er zu seinem Freunde , auf
dessen Gut sich in praktischer Kenntnis der Land¬

wirtschaft bis zur Uebergabe Sonnenecks zu üben;
er hatte also auch wirklich keine Zeit zu verlieren,
sich sein Glück zu sichern.

Es war just der Abend , an dem Frau von

Schmetten ihre Whistpartie mit ihren F̂reun¬
dinnen hatte . Die alten Damen ließen sich auch
durchaus nicht darin stören , als Hauptmann
Steinerts Besuch gemeldet wurde , nur bö * ^ rau
von Schmetten dem Besucher zurief : „ Aber , lieber

Herr Steinert , Sie wissen doch , daß heute Spiel¬
abend ist ! "

Aber der liebe Herr Steinert schien das total

vergessen zu haben , und auch nicht willens zu
sein , deshalb seinen Besuch abzukürzen . Er hatte
einige neue Lieder mitgebracht , die er mit Fräu¬
lein Lippold durchsehen wollte , und so machte er
mit vielem Vergnügen von der Erlaubnis Ge¬

brauch , das vorläufig allein zu tun , bis Leontine

ihre kleinen wirtschaftlichen Arrangements für
den Teetisch getroffen.

Vom Flügel aus , halb durch Palmen und an¬
dere hohe Blattpflanzen gedeckt , beobachtete er das

anmutige Mädchen — und süße Träume regten
sich in ihm . Wie herrlich mußte es sein , wenn sie
als seine geliebte Hausfrau auf Sonneneck schal¬
tete und waltete.

Kein Wunder , daß Kurt Steinert , sobald Leon¬
tine zu ihm an den Flügel getreten war , von dem

zu reden anhub , wovon sein Herz voll war.

„O , Leontine "
, sagte er innig , „wie lieb ich

,
Sie auch schon als Jüngling hatte , und wie lieb

° auch als Mann , ich würde nie um Sie gewor¬
ben haben , als Sie in der Welt , als deren strah¬
lender Stern , nur für Weltliches Sinn zu haben
schienen . Der arme Leutnant hätte nicht zu
Ihnen gepaßt , aber auch der Mann nicht , der

sein künftiges Leben an eine ernste Aufgabe ge¬

setzt , denn er konnte keine Frau gebrauchen , die

in der Welt ihr Glück suchte . Aber , Leontine , ich

weiß , ich fühle , daß Sie jetzt anders denken und

empfinden . Manch liebes Gespräch mit Ihnen

hat es mich gelehrt , daß Sie das Glück nun in

anderen , besseren Dingen sehen , daß Sie als

Hausfrau auf Sonneneck glücklich fcttt und glück¬
lich machen würden . O , Leontine , wollen .Sie es,
wollen Sie mein liebes , vielgeliebtes Weib wer¬
den ? "

Leontine war bei dieser Rede rot und blaß ge¬
worden . Kurt Steinerts Werbung war ganz
seinem Charakter angemessen , sie war zärtlich,
aber auch vernünftig . Er hatte sie geprüft , und
meinte , daß sie die Prüfung bestanden , sonst
hätte er sie trotz seiner Liebe nicht erwählt . —

Leontine konnte gar nicht daran zweifeln , und
das verwundete ihre Eigenliebe , ebenso ihr Ge-

wisten . Er hatte ja demnach Schein für Sein

genommen — wenn er in ihr Herz geschaut , er
würde gesehen haben , daß sie die Prüfung nicht
bestanden ^ Wohl hatte sie ihn gern , ja sie Iic &tc

ihn , aber sie liebte auch die Weltlust , sie hatte
ein heißes Verlangen , noch einmal und womög¬
lich in . höherem Maße ihr eigen zu nennen , was

sie an Glanz und äußerer Ehre als junges Mäd¬

chen , als Tochter ihres hochgestellten Vaters . '

genosten . Und wenn es nun geschah , daß er in fei¬
ner Passion für das Landleben sich in Sonneneck

vergrübe , und nicht einmal während der Sai¬

son seine junge Frau in die Großstadt führte ?.
Sie müßte ja - geradezu umkommen . Kürzlich
hatte die haute volee des Städtchens einen Ball
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BRIXENER BANK , LANDECK
Ausdehnung des bargeldlosen Zahlungsverkehrs , Einschränkung der unwirtschaftlichen Zahlungen mit Bar¬
geld ist dringende Notwendigkeit für den Staat . Wer sich ein Bankkonto errichtet und mit Schecks zahlt,
fördert bargeldlosen Verkehr , er nützt damit der Allgemeinheit wie sich selbst und schadet unseren
Feinden . Wir eröffnen jedermann Scheck - und laufende Rechnungen zu den günstigsten Bedingungen
und verzinsen Guthaben mit MT 4 74 % "MW bei täglicher Verzinsung.

Ein vorzügliches
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für Holz , Metall , Porzellan , Glas

etc . ist das „ Kleolit “ . Preis in
Päckchen ä 30 h und 50 h.
Dasselbe ist stets . vorrätig in

. . der Filiale der

Wir in Iw
Gesellschaft mit hesciiäiter N « .

Jeder sein eigener Separatem1!
Meine Lumax - Handnähahle näht Steppstiche wie mit Näh *
Maschine . — Größte Erfindung , um Leder , zerrissenes
Schuhwerk , Geschirre , Felle , Teppiche , Wagendecken , Zelt¬
stoffe , Filz , Fahrradmäntel , Säcke , Leinwand und alle
anderen Arten Stoffe selbst flicken zu können . Unent¬
behrlich für jedermann . Eine Wohltat für Handwerker,
Landwirte und Soldaten ; ein Juwel für Sportsleute . Feste
Konstruktion , kinderleichte Handhabung . Garantie für
Brauchbarkeit ; übertrifft alle Konkurrenz -Fabrikate . Viele
Belobungsschreiben . Preis der kompletten Nähahle mit
mit Zwirn , 4 verschied . Nadeln und Gebrauchsanweisung
K 3-90, 2 Stück 7 50, 3 Stück K 11-—, 5 Stück K 18 —
Versand bei Geldvoreinsendung portofrei , bei Nachnahme
Porto extra , ins Feld nur gegen Voreinsendung durch

JOSEF PELZ , Troppau
.. i— Wiederverkäufer gesucht . - 59
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Schwedisches

Lederfett
Lest« und älteste Marke, ausgezeichnet
bei mehr als 60 Ausstellungen . Kleinster

. Postauftrag : 3 groß « Blechdosen K 450
franko Verpackung mit Postnachnahme.

* Für Kaufleute Vorzugspreise in 1/3, %
, - --- --- und 7g Kilo -Blechdosen . --- --- ---

Tech» . Fettwaren -Erzeugung

Loses Spitz , Linz
Altstadt.

13310 -fi

Säcke - und Hademkauf!
Ich bezahle für gute Jute - MehLsäcke per

Stück 3 Kronen , für alle anderen Sackgat¬
tungen höchste Preise . Ständiges , reelles
Geschäft . Annahmestelle für Innsbruck:
Feuerwehrhütte , Schmuckgasse Nr . 1 , Eger¬
dachstraße, Pradl . Von Händlern erwarte
Offerte : Therese Mölk , Amras Nr . 42.

Fenster-
Glas i

hat wieder vorrätig

Wer & Erhärt
Innsbruck umi Bozen.
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hat gegenwärtig Käufer für mittlere Bauer-
schaften vorgemerkt . Ebenso sind dort zum
Verkaufe stehende Bauerschaften , Gast¬
höfe , Sägen , Mühlen u . s . w . zu erfragen.

Fragen werden sofort und kostenlos beantwortet!
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gehabt , den auch LeonLine mit Frau von Schmet¬
ten besucht hafte . Zum ersten Male seit ihres
Vaters Tod hatte sie sich wieder in Balltoilette
geworfen , zum ersten Male ein derartiges Ver¬

gnügen mitgemacht — und es hatte sie förmlich
berauscht . War es doch just gewesen , als wäre die
schöne vergangene Zeit ihr wiedergekehrt . Sie
hatte das glänzende Kleid , das sie aus ihrem
-letzten Ball getragen , dazu Herrichten , lassen , und
war die eleganteste , schickeste junge Dame ge¬
wesen — denn was wußten die kleinstädtischen
jungen Mädchen von großstädtischer Eleganz?
Aber nicht genug damit — sie war auch bewun¬
dert worden , und ihre Tanzkarte hatte sich gefüllt
wie bei früheren Festlichkeiten . Sie war noch jung
und sie war noch schön — - und hätte sie Gelegen¬
heit gehabt,gesehen zu werden,sie würde auch ohne
Kurt Steinert eine standesgemäße Partie gemacht
haben . Ja , es hatte Leontine in solcher Stunde
schier gebaucht , als ob sie ein Opfer brächte , wenn
sie Kurt Steinerts Werbung annähme , und daß
er es ihr zum mindesten schuldig wäre, , sie als
junge Frau in die Welt zu führen . — Kein
Wunder , daß es ihr bei seiner Rede bange
ward . — Ja , wenn er voraussetzte , daß sie in
Sonneneck und dem Glück , sein Weib zu sein , ihr
ganzes Genüge fände , so würde er sich allerdings
in ihr getäuscht sehen . Und er war so pedantisch,
so ehrlich , daß er ihr leicht ein falsches Spiel vor¬
werfen konnte . — Wie eine ernste Warnung
durchdrang Leontine dieser letzte Gedanke ; aber
wie Kurt Steinert sie so zärtlich anschaute , ihrer
Antwort harrend , da zerschmolz ihre Furcht.

Was sie für ein Kind war ! O , sie würde den
guten Kurt leicht überzeugen , daß sie nur be¬
gehrte , was er seinem schönen , jungen Weibe
schuldig war — und so er etwa geizig war , ihn
seinen Beutel offnen machen ! Und da gab Leon¬
tine Lippold Kurt Steinert die Antwort , die er
begehrte , da wurde sie seine geliebte Braut . Von
den großen Blattpflanzen gedeckt , die die beiden
jungen Leute von dem Spieltisch der alten Da¬
men trennten , drückte der glückliche Bräutigam
den ersten Kuß auf Leontinens rosige Livven,
und von seinen Armen umschlungen , fühlte auch
die Braut nur , daß sie glücklich war.

Leontine war zu ihrer Mutter zurückgekehrt,
Kurt zu seinem Freunde Landwirt gegangen , sich
für seinen neuen Berus noch tüchtig einzulernen.
Wohl war ihm derselbe durchaus nicht fremd.
Bis zu seinem zwölften Jahre war ja Sonneneck
seine Heimat gewesen , und bei seiner Passion
für die Landwirtschaft hatte er sie theoretisch seit
Jahren studiert , und ihre Praxis , wenn er seinen
Urlaub zu einem Besuche bei seinem Freunde
benutzte , der eine Musterwirtschaft hatte . Sehr
hatte Kurt gewünscht , daß auch Leontine einen
Lernkursus auf einem Gute durchmachte , allein
wenn diese auch bereitwillig Ja gesagt , zur Aus¬
führung war sein vernünftiger Plan nicht ge¬
kommen . Leontine behauptete , einmal wieder zu
Haus , daß ihre Mutter sich die wenigen Monate,
wo sie ihre Tochter noch besäße , durchaus nicht
kürzen lasten wolle , und dann mußte doch die
Ausstattung besorgt werden , sodaß sich Kurt Stei¬
nert schließlich einverstanden erklärte , daß Leon¬

tine statt dessen eine Kochschule in der Großstadt
besuchte . Eine tüchtige Mamsell gesetzten Alters,
die noch bei seiner Mutter die Wirtschaft erlernt,
sollte dann später seine junge Frau in das Wirt¬
schaftsgetriebe einführen . Daß die Kochschule nur
der Form wegen ein paarmal besucht wurde,
ahnte er nicht . Es wäre nach Leontinens Mei¬
nung eben doch schade gewesen , wenn sie ihre
schöne Zeit dafür hingegeben hätte . Die Kocherei
war doch nur eine Schrulle des guten Kurt . Sel¬
ber kochen würde sie doch nie , ihre Mutter hatte
auch nie kochen gelernt , und doch verstanden , ein
großes Haus zu dirigieren . Sie würde in Son¬
neneck eben über dem Ganzen schweben , und das
würde sie können , ohne es gelernt zu haben . Sie
war zum Regieren geboren und auf den Kopf ge¬
fallen auch nicht , da braucht weder ihr noch il/ .n
bange deswegen zu sein . Daß sie ihm das zunächst
nicht aussprach , war seine Schuld . Er war so
schwerfällig , so am Alten klebend , daß er sich un¬
nötig aufgeregt haben würde , wenn sie ihm l -ssen
über diesen Punkt ihre Meinung gesagt hätte.
Ueberhaupt meinte Leontine , bald großen Grund
zu haben , über ihren Verlobten ärgerlich zu sein.
So ging er z. B nie aus seiner Reserve heraus
in bezug auf seine Erbschaft , und wenn sie ihm
klagte , daß ihr kleines Vatererbe ihr nur eine
sehr bescheidene Ausstattung gewähre , in der
Hoffnung , daß er ihr seine Börse zur Verfügung
stellen würde , so verstand er sie absolut nicht . Er
tröstete sie einfach damit , daß für Sonneneck
auch das Einfachste gut genug , und daß es ihm
gerade lieb , daß sie keine reiche Braut v 'äre . —
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